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Fortschritte in polen!
Der Tagesbericht vom 3. Februar.

Französische Angriffe bei Perthes abgewiesen.
- Nördlich der Weichsel russische Navallerie
zurückgeworfen. — Im Raum vor Warschau
seit 1. Februar über 4000 Russen gefangen

und 6 Maschinengewehre erbeutet.
W.  T .-B. Großes Hauptquartier, 3. Febr-, vormittags.

(Amtlich.)

westlicher Uriegsschauplatz.
Französische Allgriffe gegen unsere Stellungen bei

Perthes  wurden abgcwicsen.
An der übrigen Front fanden nur Artillerie,

kämpfe  statt.

westlicher Uriegsschauplatz.
Bon der o stp r e n ß i s che n Grenze nichts Neues.
In Polen nördlich  der Weichsel haben die Kaval¬

leriekämpfe mit dem Zurückwcrfen  der Russen geendet.
Südlich  der Weichsel führten unsere Angriffe östlich

Bolimow  zur Eroberung des Dorfes Hu min ; um
Wola - Sztzdlowircka  wird noch gekämpft. Seit dem
l . Februar sind hier über 4666 Gefangene  gemacht und
6 Maschinengewehreerbeutet worden. Russische Nachtan-
»riffe  gegen unsere Stellungen an der Bzura wurden
zurückgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

Oie Mockade-Warnung!
Die Bekanntmachung des deutschen Admiralstabs,

wonach gegen die englischen Truppen - und Kriegs-
bvdarfstransporte nach Frankreich mit allen zu
Gebote stehenden  K r i e g s m i tte ln  borge-
gangen wird , und die daran geknüpfte Warnung an
dle friedliche Schiffahrt vor der Annäherung an die
französische Nord- und Westküste wird sicherlich in
aller  Welt lauten Widerhall finden. Die Bekannt-
machung zeigt erfreulicherweise, daß jetzt der Unter-
seebootkrieg gegen das Britenreich  —
denn um Liesen handelt es sich natürlich hier in e r st e r
Reihe — mit aller Tatkraft und Rücksichts-
lasigkeit  ausgenommen werden soll, wie das ja
schon aus Len jüngsten Vorstößen des „17 21" geschlossen
werden konnte. Der bekannte englische Kriminal¬
schriststeller Conan Doyle  hat seinen Landsleuten
mit lebhafter Phantasie die Niederzwingung Englands
durch die Unterseebootsflottille einer kleinen Macht ge-
schildert. Herr v. T i r p i tz ist kein Schriftsteller , aber
nach dem vielversprechenden Anfang darf man hoffen,
daß unser Unterseebootskrieg Conan Doyles marine-
Ilterarische Leistungen in den Schatten stellen wird.

, Die Warnung  des deutschen Admiralstabs ist
nrcht mißverständlich,  und wer, ihr trotzend,
Schaden erleiden sollte, wird sich das selbst zuzuschreiben
haben. Die friedliche Schiffahrt wird ausdrücklich
darauf hrngewiesen, daß ihr bei Verwechslung mit
schiffen , die Kriegszwecken dienen, ernstliche Gefahr
droht. Wer diese Gefahr nicht laufen will, wird die
Gewässer meiden  müssen , in denen Deutschland durch
den Patrouillen dienst seiner Unter see-
boote,  wenn auch nicht eine nach den völkerrechtlichen
Regeln effektive, so doch eine Art teilweiser prakti-
scher Blockade  verhängt hat.

In dieser praktischen Blockierung wird sich die deut-
iche Flotte auch nicht stören lassen, wenn die Franzosen
oder Engländer Zetermordio über unsere Barbarei
schreien sollten. Der französische Marineminister hat
stch „mit Grauen " gegen „das unwürdige Kriegsver-
fahren" unserer Unterseeboote aufgelehnt , weil sie an¬
geblich englische Handelsschiffe versenkten, ohne der
Besatzung  eine Rettungsmöglichkeit zu gewähren.
Die französische Regierung hat zwar unterdessen jene
Verleumdung reumütig z u r ü ck genommen, aber die
englische Admiralität  hält an ihr fest, trotz
der ihr bekannten entgegengesetzten Tatsachen. Man
sieht also, es nützt uns nichts, wenn unsere Untersee-
boote — um uns auf den „Daily Chronicle" zu berufen
— stets vornehm und sportsmännisch vor¬
gegangen"  sind , sondern wir werden uns , wenn die
Verhältnisse uns dazu zwingen, auch im Unterseeboots-
ttieg darauf beschränken müssen, den völkerrechtlichen
Vorschriften entsprechend zu handeln.

Nun gestattet die, übrigens nebenbei benierkt von
England  nicht einmal offiziell anerkannte Londoner
Deklaration ohne weiteres die Zerstörung
feindlicher Handelsschiffe, wobei in bezug aus die
Mannschaft — darauf wurde gestern schon an die¬
ser Stelle hingewiesen — überhaupt keine Bestimmun¬
gen vorgesehen sind. Lediglich für das Ausbringen
neutraler  Schiffe ist vorgesehen, daß die an Bord
befindlichen Personen vor der Zerstörung des Schiffes
in Sicherheit gebracht werden sollen.

In den Handbüchern des Völkerrechts wird sogar
betont, daß auch diese Bedingung von den Untersee¬
booten kaum erfüllt werden kann, da ein Unterseeboot
zur _Aufnahme von Mannschaften eines genommenen
Schiffes nicht in der Lage ist. Gestattet also das Völ¬
kerrecht ohne weiteres die Versenkung feindlicher Han¬
delsschiffe, so wird diese Taktik für uns u n u m g ä n g-
lich , sobald die Engländer ihre jetzige Ankündigung
wahrmachen, wonach sie ihre Handelsschiffe

.durch Kriegsschiffe oder Torpedoboote
geleiten lassen wollen. Hierauf bezieht sich offenbar
auch mit in erster Reihe die Warnung des deutschen
Admiralstabes . _ Wenn das Unterseeboot bei der Ver¬
senkung der feindlichen Handelsschiffe irgendwelche Ge¬
fahr laufen könnte, so ist es nicht nur nach den Regeln
des Völkerrechts, sondern auch nach .denen der Mensch¬
lichkeit vollauf berechtigt, sie ohne  vorherige Warnung
in den Grund zu bohren. Ja , das Unterseeboot kann
nach der Ankündigung der englischen Presse darauf ge¬
faßt sein, daß auch die Handelsschiffe mit Ab¬
wehrmaßnahmen  versehen werden. Unter diesen
Umständen werden unsere 17-Boote in den meisten
Fällen daraus verzichten  müssen , „vornehm und
sportsmännisch" vorzugehen, sondern sie werden han¬
deln müssen, wie es die Taktik vorschreibt.

Wenn hierbei das Privateigentum zur See nicht
den entsprechenden Schutz genießt , so wird man sich
daraus berufen können, daß nach dem ausdrücklichen
Eingeständnis des Ministers Grey gerade die bri¬
tische Regierung  es ist, welche die Beschlüsse zur
Durchführung dieses Schutzes verhindert  hat.
England , das , auf seine starke Flotte bauend, alle¬
zeit  für die Seeräuberfreiheit eintrat , und das im
Vertrauen auf seine Überlegenheit zur See durch die
Abschneidung der Zufuhr Deutschland auszuhun¬
gern  versucht , würde also doppelt geschlagen
werden, wenn, unsere Unterseeboote die Hoffnungen er¬
füllen, die wir auf sie setzen. Und wenn die Eng¬
länder dann auch in ihrer widerwärtigen Heuchelei über
die „Pest der Unterseeboote" klagen und uns , unter¬
stützt von ihren Dreiverbandsgenossen , der Völkerrechts¬
brüche bezichtigen, die sie selbst so reichlich begehen,
dann trösten wir uns mit dem unparteiischen Urteil
eines neutralen Blattes , der gestern schon angeführten
„Züricher Post" : „Deutschland befindet sich in der Lage
dessen, der erwürgt  werden soll: es tritt den
Würger , gleichgültig wohin ." Die Eng-
l ä n d e r aber mögen wissen, es geht jetzt aufs Ganze.
Hüte dich England!  ^

Die aitgebHthe „vasts " an der Irischen Rüste.
W . T .-B . Rom, 2. Febr . (Nichtamtlich.) Der Londoner

Korrespondent der „Tribuna " meldet, daß die englischen Be¬
hörden nach einem irischen Grundbesitzer forschen, der an der
irländischen Küste den deutschen Tauchbooten ein Versteck ge¬
mährt haben soll.
12 Torpedobootzerstörer als Ziel unserer Unter¬

seeboote in der Irischen See.
Sr . Rotterdam , 3. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Das Londoner Pressebureau teilt mit , daß zur Beruhigung
der Schiffahrtskreise und zwecks Aufspürung der Untersee¬
boote von der Admiralität 12 Torpedobootszerstörer in die
Irische See geschickt wurden . Vier  regelmäßige Handels¬
dampferlinien stellten bisher den Frachtverkehr mit Irland ein.

Die Wirkung in England.
Aus Amsterdam,  2 . Febr ., meldet die „Franks . Ztg." :

Die Auslassungen der englischen Blätter über die Zerstörung
von Handelsschiffen durch deutsche Unterseeboote bewegen sich
in dem bekannten Schema, das stets in den Fällen angewandt
wird, in denen England eine unangenehme Erfahrung vom
Kriege machen muß. Man kann dieses Schema kurz in den
folgenden Sätzen zusammenfassen : 1. In England hat sich
niemand  über das Ereignis aufgeregt;  2 . dem Ereig¬
nis ist gar keine Bedeutung  beizumcssen ; 3. aus dem
Ereignis geht die Gemeinheit der Deutschen  hervor.
Daß die neuesten Ereignisse in Wahrheit keineswegs ohne
Einfluß geblieben sind, zeigt sich schon darin , daß eine Anzahl

regelmäßig verkehrender Frachtdampfer -Linien zwischen Eng¬
land und Irland ihren Dienst vorläufig eingestellt haben
(vergl. Meldung in unserer heutigen Morgen -Ausgabe). Die
großen Passagier -Linien setzen ihren Dienst fort . Ein
Reuter -Telegramm erklärt , sie vertrauten darauf , daß die
britische Admiralität künftig imstande sein werde, derartige
Angriffe abzuwehren ; richtiger würde es wohl heißen, daß
sie Angriffe gegen ihre Passagierdampfer nicht erwarten,

weitere Steigerung der englischen
Versicherungsraten.

W. T.-B. London, 3. Febr . (Nichtamtlich.) Lloyds er¬
höhen infolge der Angriffe der deutschen Unterseeboote die
Verstcherungsraten um 20 bis 100 Prozent für Fahrten nach
allen  Richtungen.

Sr . Kopenhagen, 3. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.)
Nach einer Londoner Meldung der „Berlinske Tidende" hat
die Lloydsgesellschaftdie Versicherungsprämien für die Schiff¬
fahrt auf allen Linien von 25 auf 50 Prozent erhöht. Lloyd
teilt weiter mit , daß infolge Vorgehens der deutschen Unter¬
seeboote gegen die Handelsflotte sieben Schiffe als überfällig
bezeichnet werden.
Oie Einstellung - es Dienstes von Schiffahrts¬

gesellschaften.
Br . Amsterdam, 3. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktt.

Bin .) Nachdem wiederholt versichert wurde , daß der
englische Schiffsverkehr durch die Unterseeüootsaktion
im Kanal gar nicht leide und die Abfahrt der Schisse
keinerlei Veränderungen erfahren würde , kam gestern
abend die Nachricht, daß eine Frachtlinie  es vor-
ziehc, vorläufig doch den Dienst einzu st eilen.
Heute meldet die „Times"  aus Dublin : Man ist hier
durchaus ruhig , da man weiß,  daß die englische
Marine mit einem Unterseeboot fertig werden kann.
Außerdem glaubt man , daß „17 21" südlich um Ir-
land  herumgekommen ist und sich nicht mehr in der
Irischen See befindet. Trotzdem haben es aber einige
Schiffahrtsgesellschaften in Dublin vorgezogen, ihre
Fahrten einzustellen. Es sind dies die Linien , welche
Dublin , Liverpool , Manche st er und B e I-
fast  verbinden , also so ziemlich alle  Schiffe . In
Belfast sind st a r ke Vorsichtsmaßregeln ergriffen
worden.

Churchills verblendete Vermessenheit.
Berlin , 3. Febr . (Ktr . Bln .) Churchill hat, nach einer

Meldung der „Köln . Ztg .", dem Korrespondenten des „Matin"
in London zur Beruhigung der Franzosen erklärt , die Lage
werde gekennzeichnet durch die unbestrittene Herrschaft Eng¬
lands zur See und die Freiheit des Heeres . Indem er dem
Berichterstatter von neuem versicherte, daß England Deutsch¬
land aushungern  werde , sagte er : Sie wissen, welche
Wirkung ein Knebel ausübt , er nutzt das Herz ab. Dieser
Knebel wird aber nicht eher gelockert werden, als bis Deutsch¬
land sich auf Gnade  oder Ungnade  ergeben hat. Selbst
wenn Rußland und Frankreich sich entschlössen, den Kampf
e i n z u st e l l e n, was unbegreiflich wäre, so würde England
ihn allein bis ans Ende fortsetzen.

Die „Köln. Ztg." bemerkt mit Recht dazu, die deutschen
Unterseeboote hätten die Großsprechereien des englischen
Ministers von der unbestrittenen Herrschaft  Eng¬
lands zur See und der Freiheit des Heeres  soeben mitten
rm Herzen der englischen See beleuchtet.

ver ernste Eindruck in Paris.
W. T.-B. Paris , 2. Febr . (Nichtamtlich) Der „Temps"

betont den Ernst der Lage, die durch die Tätigkeit der deut¬
schen Unterseeboote geschaffen ist, und schreibt: Ein Ereig¬
nis von größter Bedeutung  hat den 30. Januar ge¬
kennzeichnet. Ein deutsches Unterseeboot drang cm diesem
Tage in die Irische See ein und gab seine Anwesenheit kund,
indem es ein Handelsschiff von über 3000 Tonnen in den
Grund bohrte. Dieses ist die erste  Verwirklichung der Ab¬
sichten der deutschen Admiralität,  den Krieg gegen
den englischen Handel mittels Unterseebooten durchzuführen,
und diese Aktion auf alle  territorialen Gewässer Groß¬
britanniens auszudehnen . Die Deutschen haben dieses Ziel
planmäßig  verfolgt . Ihre Unterseeboote sind immer
weiter gedrungen, jetzt bis in die Irische See , d. h. in das Herz
Englands . Der „Temps " erklärt jedoch ausschließlich, Deutsch¬
land verfüge nur über wenig Unterseeboote, welche die lange
Fahrt zum Angriff auf den englischen Handel unternehmen
könnten.

Französisches Lob des deutschen Kommandanten.
Kopenhagen, 2. Febr . „Politiken " erfährt aus Paris!

Das „Journal " erwähnt lobend den Kommandanten des
„17 21", weil er, bevor er die Handelsschiffe in den Grund
schoß, für die Rettung der Mannschaften sorgte. Man müsse
es bewundern, daß Deutschland so viele Offiziere besitze, die
fähig seien, so gefährliche Aufträge , wie diese Fahrten , aus-,
zuführen . (Franks . Ztg .)
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Sum Eindruck bei den Neutralen.
Haag, 2. Febr. In englischen Handels-, Reeder- und

Finanz kreisen herrscht, hier eingetroffenen Londoner Pr,Var-
Meldungen zukölHe, vibtx die Tätigkeit der deutschen̂ Unter-
seeboote in den westenglischen Gewässern grobe Aufregung.
Wegen der großen Verluste an vernichteten Schiffen sollen
mehrere Underwrighter -Syndikate vor der Auflösung
stehen. In London hält man es nicht für möglich, daß nur
ein oder zwei Unterseeboote in 48 Stunden vier Dampfer
versenken konnten. Wilde Gerüchte laufen um. daß sich
Dutzende  von Unterseebooten in der Irischen See und ,m
Kanal befinden. Die „Times " spricht von einer „systema¬
tischen Schändung des Völkerrechts". Die „Morningpost
sagt, auch England habe große, leistungsfähige Unterseeboote
und die Torpedierung des deutschen Kreuzers „Gazelle in
der Ostsee sei durch ein englisches Unterseeboot erfolgt. Wir
die Neutralen über die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote
urteilen , geht au« dem heutigen Kommentar des bekanntlich
keineswegs übertrieben deutschfreundlichen ,Handels-
blaadS" hervor. Darin wird gesagt. ho6 mutige Auftreten
der deutschen Unterseeboote habe auch in England großem
Aufsehen erregt Bisher war die Ausfuhr von Lebens¬
mitteln  nach England sichergestellt Der einige deutsche
Kreuzer, der noch gegen die englischen .Handelsschiffe auf-
treten könnte, sei die „Karlsruhe ", deren Tätigkeit aber
nur beschränkt sein könnte. England das die gesamte
Lebensmittel - und In dust ; rierohmaterla-
lien - Zufuhr  nach Deutschland abschnitt und dadur»
Deutschland auszuhungern und seine Industrie lahmzulegen
suchte konnte bislang frei seine  Bedürfnisse ernfuhren.
Deutschland versucht jetzt durch die Versenkung der englischen
Handelsschiffe, deren Mannschaften vorher Gelegenheit zur
Rettung gegeben ist. den englischen Handel stillzulegen. In-
wiefern von einer crngeblich shstm-atischen und bewußten
Schändung des Völkerrechts die Rede sein könnte, sei noä-
nicht ersichtlich. Davon könnte nur gesprochen werden
wenn der Bemannung  der betreffenden Schiffe nicht ge¬
nügend Zeit gelassen würde, sich zu retten . Das « eerecb-
sagt über die Inbesitznahme der feindlichen Fahrzeuge : Sv
können nach dem Hafen gebracht oder versenkt werden, da
letztere nur bei Borliegen einer absoluten Notwendigkeit, z
B. bei zu großer Entfernung von den eigenen Häfen

Die Würdigung f« Mefterreick-Ungarn.
W.  T - B. Wien, 2. Febr. (Nichtamtlich.) Auch die

heutigen Blätter messen der Tätigkeit der deutschen Untersee.
boote in den britischen Gewässern eine große Tragweite zu
und erklären , Deutschland sei im Begriff , furchtbare Ver¬
geltung zu üben und England damit zu bestrafen, womit es
gesündigt habe. — Das ..Fremdenblatt"  sagt : Wenn
England in Gefahr gerät , erleidet es, was seinen Gegnern
zugedachl war ; dann kommt wieder die Menschlichkeitzu
Worte, in deren Namen die heftigsten Proteste erhoben wer¬
den. — Das „Neue Wiener Tagblatt"  führt aus:
Von den für die Bewohner Albions unerhörten bisherigen
drei Schrecknissen dieses Krieges , dem Bombardement der
jungfräulichen Küste durch Oberwafferschiffe. der Beherrschung
des Lustraumes und den Unterseebooten, ruft die letztere Art
der deutschen Kriegsführung wohl die begreiflichste Bestürzung
hervor. Eine lange und dauernde Unterbrechung der Ein-
fuhr werde in England trotz der aufgestapelten Vorräte un¬
bedingt zur Katastrophe führen.

„V  9 " und „V  21".
Der jetzige Erfolg war wieder dem Unterseeboot „17 21"

beschieden, welches schon mehrfach sich ausgezeichnet hat Am
7. Sevtember sank der englische Kreuzer „P a t h f i n d e r" in
der Nähe der Mündung des Tyne im hohen Nordosten Eng-
lands . Zuerst hieß es, er sei auf eine deutsche Mine gelaufen;
bald aber fand sich, daß er dem Tcrpedoschuß eines deutschen
Unterseebootes zum Ovfer gefallen war ; es war unser „17 21"
gewesen. Dann kam der 28. November. An diesem Tage
erschien „17 21" im Kanal und torpedierte zuerst „einige
Meilen nordwestlich von Le Havre" den englischen Dampfer
„Malachite ", bald danach „nördlich von Le Havre" den
englischen Dampfer „Prim  o". Das sind ansehnliche
Leistungen, welche sich den Leistungen von „17 9" fast eben-
bürttg an die Seite setzen.

Das Unterseeboot ..17 9" hat bisher die größten Erfolge
aufzuweis-n. Am 22. September hat es in der Nordsee, etwa
20 Meile ." nördlich von Hoek van Holland, die englischen drei
Panzerkreuzer „Aboukir", „Hogue" und „Cressy" vernichtet
und dann am 15. Oktober in der nördlichen Nordsee den eng¬
lischen Kreuzer „Hawke".

Deutsche pressestimmen.
Die „Frankfurter Zeitung " sagt u. a.: Der deutsche

Admiralität , hat durch seine Ankündigung, die, da sie auch der

Feind erfährt , dem Zweck der kriegerischen Operationen eher
nachteilig als förderlich ist, getan , was in seineii Kräften
stand, um die friedliche  Schiffahrt der Neutralen vor
Schaden zu bewahren . Man wird in den neutralen Ländern
diese Methode, die in sichtbarem Gegensatz zu den englischen
Rücksichtslosigkeitensteht, hoffentlich anerkennen . Daß auch
so noch den Neutralen aus dieser Sperrung manche Unbe¬
quemlichkeiten erwachsen werden, ist begreiflich. Aber
Deutschlands Vorgehen, das seinem eigenen Schutze dient, ist
durchaus korrekt und entspricht den Grundsätzen des Völker¬
rechts. Wir wehren uns mit den Mitteln , die uns zur Ver¬
fügung stehen. Man horcht bei dieser dringenden
Warnung auf und hält den Atem an . Für die nächsten
Wochen scheinen sich ernste und folgenschwere Dinge vorzu¬
bereiten.

Tie „Leipziger Neuesten Nachrichten" schreiben u. a.:
„Und jetzt ist England blockiert!  Welch eine Wendung:
Deutschland sollte hermetisch abgeschlossen, seine Häfen ge¬
sperrt und verwüstet, seine „Luxusflotte " in wenigen Tagen
vernichtet werden, und jetzt sausen unsere Boote durch den
Kanal und die Irische See , versenken vor Dover, vor Liver¬
pool englische Dampfer , bedrohen England mit Hunger und
jagen eS mit dem Gespenst der Invasion , der Zeppelinbomben
in den gemauerten Keller ! Ah, das sind nicht mehr, wie
Herr Arcknbald Hurd höhnisch schreibt, „Mäuse , die versuchen,
Englands Brot zu benagen" — die Deutschen lieben es nicht,
große Worte zu machen, wenn sie Kleines planen ! Das ist
die ernste , erschütternde Ankündigung des
eisernen Willens  einer großen und starken Natton,
mit allen  zu Gebote stehenden Mitteln den Gegner ins
Herz  zu treffen und so sich selbst und seine Zukunft zu be¬
haupten . Der Vorhang auf der Weltenbühne hebt sich empor
und ein neuer Akt  beginnt ."

Berlin , 3. Febr . (Ktt . Mn .) Zu der Bekanntmachung
es Ildmiralstabs . nach welcher mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln gegen England vorgegangen werden soll, sagt Die
Tägl. Rundschau" : Mit einem stillen Jubel  begrüßt die
'ation das lang ersehnte Wort,  durch das unser Admi-
ulftab den Unterseebooten die Losung zum schärfsten

Kampf gegen England gibt.
Die „Deutsche Tagesztg ." hält eS für wünschenswert,

wenn aus der Bekanntmachung nicht mehr heraus¬
gelesen  wird , als darin steht. Sie kündet keinen Handels¬
krieg an , hat aber auch nichts mit dem dieser Tage gemeldeten
Vorgehen der deutschen Unterseeboote in der Irischen Sec
zu tun , sondern bezieht sich lediglich auf die englischen
Transporte  nach der französischen Küste.

Die „Morgenpost" schreibt: Nach der Generalprobe der
deutschen Unterseeboote im Kanal und an der englischen West¬
küste wollen die Boote jetzt ihre Wirksamkeit an den englischen
Kriegssendungen erproben.

Krirgsbrirfe aus dem Osten.
Bon unserem zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.

Polnische Bauern und polnische Güter.
Myoncyn, Ende Januar.

Der Tag war hell, stärkerer Frost hatte eingesetzt. An
den Bäumen und Sttäuchern glitzerte Rauhreif , der Himmel
leuchtete hellblau und weiß über das schimmernde Land. Di«.
Spitzen der alten Bäume standen wie ein schwarzes Schlerer-
tuch vor dem Glanz der schöngeformten starken weißer.
Wolkengebilde. Der leuchtende Tag ließ die Armseligkeit der
schmutzigen Dörfer noch greller hervortretcn . Wir hielten
zuerst in Wojnowka. Ein Landsturmbataillon lag hier in
Quartter . Der Schmutz war überfroren , so daß ich über den
Hoflaum in eines der Bauernhäuser treten konnte, ohne zu
versinken. „Wir haben keine Kartoffeln ", sagte eine junge,
kräftige Frau , die nur mit Rock und Hemd bekleidet, den
fingerdicken Staub zusammenkehrte. Ich versuchte, begreif,
lich zu machen, daß ich auch gar keine Kartoffeln wollte. All-
mählich tauten die Leute auf . Ein junger stattlicher Pole
kam herein . Ich flagte ihn, warum er nicht in der russischen
Armee diente. „Einziger Sohn ", sagte er und ich mußte au
das überlegene Lächeln meiner jüdischen Wirtin denken, als
ich mit einem Blick auf ihre sechs kräfttgen Söhne dasselbe
flagte : „Es dienen fünfhunderttausend Juden in der Armee,
wer wird dienen lassen seine Kinder , wenn er hat .Geld ?"

Der junge Mensch wurde mitteilsamer . Er klagte, daß
man ihm die vorletzte Kuh fortgenommen hatte . Er zeigte
auf die verwahrlosten , leeren Ställe.

Der Krieg ist hart für Polen , und die Leute wissen nicht,
warum sie leiden. Sie haben es nie gut, diese armseligen
Dörfer , die einen Hauptteil der polnischen Halbjahrsarbeiter
nach Deutschland schicken, aber jetzt geht die Not, die sie wie
Sinder hilflos anstarren, durch ihr armseliges Land. Das

Die englischen Truppentransporte im Gange!
W. T.-B. Hamburg , 3. Febr . (Nichtamtlich) Den „Ham¬

burger Nachr." wird aus Brüssel gemeldet: Nach Nachrichten
aus Le Havre hat die englische Truppenausschiffung
dorthin am 15. Januar begonnen  und dauert ununter¬
brochen fort . Die bisherigen Angaben, die von Hundert-
tausenden  sprechen, sind jedoch zweifellos überttieben . Die
englischen Transportschiffe kommen alle von Portsmouth.
Eine förmliche Sperrung des Hafens von Le Havre ist wegen
dieser Truppensendungen nicht beabsichtigt, aber jeder kommer¬
zielle Hafenverkehr stockt, weil alle BaffinS voll englischer
Transportschiffe find.

Sin neuer Zeppelinschreckenin London.
Berlin , 3. Febr . (Ktt . Bln .) Über das Austreten des

Zeppelinschreckens melden Kopenhagener Matter ans Lon¬
don:  Abends spät hatten sich eine Menge Gerüchte von einem
großen Zeppelingeschwader über London verbreitet . Dasselbe
sollte auf dem Wege nach London sein oder gewesen sein. Tat¬
sache sei. daß während der Nacht ein großer Teil der Spezial-
truppen alarmiert toar, die London gegen einen Luftangriff
verteidigen sollen.

Krbeilerkundgebungen gegen die Teuerung
in England.

IV. T.-B. London, 2. Febr . (Nichtamtlicĥ Das Organ
der Londoner Arbeiterpartei , „Daily Cittzen ", kündigt an, daß
am 13. Februar in 44 größeren Städten Kundgebungen
gegen die Teuerung  ftattfinden sollen.

Kur dem englischen Parlament.
IV. T .-B - London, 8. Febr . (Nichtamtlich. (Ober

h a u 8.] ' Lord Crewe  teilte mit , die Regierung beabsichttge

nicht, eine Vorlage einzubriugen , die im Zeichen der Parier«
Gegensätze stehe, sondern ausschließlich sich aus Arbeiten de«
schränke, die die Fortsetzung des Krieges betreffen.

Das Unterhaus  trat zur Wiederaufnahme der
ordentlichen  Session zusammen . Bonar Law  sagte:
Obwohl die Verantwortung für die Krtegsführung ber der
Regierung liegen müsse und obwohl es der Oppositton fler
stehe, Kritik zu üben oder sich der Kritik zu enthalten , werde
sich die Opposition nur von nationalen  Rücksichten,
nicht von- Parteiintcreffen leiten lassen, wenn sie kritisiere. —
Asquith  führte aus . die Regierung  übernehme dre
alleinige Verantwortung  für die Kmegsführung;
aber sie mache nahezu täglich der Opposition Mitteilung über
diplomatische und andere Fragen . Die Opposition leistete der
Regierung eine unschätzbare patriotische Mitwirkung.

Getreide mußte teilweise durch deutsche Truppen ausge-
droschen werden, Organisation , etwa dem Nachbar zu helfen,
scheint den Polen fremd zu sein. Von dem Getreide , das
sonst verkommen wäre , sind schon 5009 Zentner Roggen nach
Deutschland geführt worden. Immerhin in dem Verhältnis-
mäßig kleinen Umkreise und der Kürze der Zeit , da wir shste-
mattsch vorgingen, ein hübsches Resultat.

Das kleine Bauerngut mit seinen sttohgedecktenStällen
und Scheunen , seinem kümmerlichen Wohnhaus , das eine
Stutze und eine Küche enthielt , war noch eiiimal geteilt wor¬
den. In der Mitte hatte man eine neue Scheune aufgerich-
tet, eine Wohnhütte dazu und zwei Brüder suchten mit dem
zu leben, was den Vater kaum noch ernährt hätte . Diese
Teilung findet man oft : sie ist zusammen mit der primitiven
und unordentlichen Bewirtschaftung des nicht gerade guten
Badens eine Ursache, die zu immer größerer Verarmung
führt.

Wir kamen in eilt Wassermühlengrundstück. Der unge¬
heuere Gegensatz der sauberen Wohnstube, mit einem Tisch,
auf dem eine weiße Decke lag, mit Borden voll blitzendem
Porzellan , die sichtliche Ordnung fiel mir aus. Die Besitzerin,
eine Stadtpolin , sagt : Mein Mann ist Deutscher, die Russen
haben ihn fortgeführt . Sinnfälliger hätte deutsche Art nicht
von russisch-polnischer abgehoben werden können, wie es hier
geschah. Es war die gleiche arme Umgebung, die gleiche
kümmerliche Lebensweise, aber eS war , als ob eine Welt diese
Stube von den polnischen Bauernhäusern ringsum für
immer trennte . Genau wie die Grenze hier im Osten kein
Strich «st, der nur zwei Staaten voneinander scheidet, sondern
auch Verkommenheit und aufbauende Arbeit , Vegetieren und
kräftiges gesunden Leben, so ist das Haus , das der Deutsche
hier in Russisch-Polen — um beim Nahen zu bleiben — baut,
wie fremdes , glücktiches Land, eS bezeugt so stark die Über¬
legenheit, die so ausdrückliche Überlegenheit der Raffe, daß
schließlich in dem anderen Volke der Hatz aufsteht. Der
Slawcnhah gegen Germanentum . Nur die Kreise, die schon

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Der französische Tagesbericht.
Was wieder alles zusammrngelogen wird.

W. T .-B . Paris , 3. Febr . (Nichtamtlich.) Amtlicher Be- i
richt von gestern nachmittag 3 Uhr : Der 1. gebruar roar ;
durch die Verdoppelung der Heftigkeit der A r t r I l e - ;
riekämpfe  auf beiden Seiten und durch eine R e r y e :
d e u t s che r A n g r i f s e, die übrigens von u n t e r g e o r d.
n e t e r Bedeutung waren , gekennzeichnet. Alle diese An- j
griffe wurden mit im Verhältnis von den Deutschen ernge-- 1
setzten Mannschaftsbestände» unter schweren Ver-
lüsten  für die Deutschen zurückgeschlagen. In Belgien
entwickelte die deutsche schwere Artillerie besondere Tätigkeit \
längs der Front der belgischen Truppen , namentlich gegen
verschiedeneStützpunkte , deren sich diese seit einiger Zeit ,m
User gebt et  bemächtigt haben. Um Ypern  fanden stel¬
lenweise sehr heftige Kanonaden statt . Zwischen Lys und
Somme  griffen Teile eines deutschen Regiments den eng.
lischen Posten bei Cunnocy an und warfen ihn zuerst zuruck, j
doch besetzten nach einer Reihe von Gegenangriffen d,e Eng - -
I ä n d e r das verlorene Gelände wieder, rückten dann weiter j
vor und bemächtigten sichf e i n d l i che r Schützengräben. Die
im gestrigen Abcndbericht gemeldete Aktion, welche sich längs
der Sttaße Bethune -La Basier abwickelte, war firr unsere In - 1
sanierte besonders glänzend. Die deutschen Mannschaftsbe- j
stände betrugen anscheinend mindestens ein Bataillon . !
Die beiden ersten Angriffe zerschellten in unserem Feuer , bei
dem dritten gelang es ihnen, in einen  unserer Schützen- ,
graben einzudringen.  Durch einen soforttgen Bajonett-
angriff gelang es uns aber, den Feind zurückzuwerfen. Nur
wenige Deutsche konnten ihre Schützengräben wieder erreichen. j
alle anderen wurden gefangen oder getötet. (?) Zwischen der
Somme,  längs der Front an der Aisne . kein bedeutendes.
Ereignis , außer einem deutschen Angriff gegen Beaumont
Hamei, welcher nicht erneuert wurde. Unsere schwere Artillerie
beschoß den Bahnhof von Nohon , wo V erpr ovia nt , e - -
rungsoperationen  des Feindes stattf<rnden, und nef •
zwei Explosionen  hervor , deren Rauch 5% Stunden in
der Luft hängen blieb. Im Gebiet von P e r t h e s fahren wrr
fort, planmäßig v o r z u r ü cke n. Wir haben das kleine Ge-
Höft nordöstlich des Dorfes wieder besetzt.  Im
W o e v r e versuchte der Feind , am Westvorsprung deS Waldes
von Bauche, nordöstlich Troyon , einen sofort abgehaltenen An-
griff . Von der Front in Lothringen ist nichts zu melden.

Deutsche Fliegerbomben auf Nancy.
Br . R-m, 3. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktt. Bln.) Ein

deutscher Flieger warf Bomben auf Nancy herab, durch die
am Bahnhofsviertel großer Schaden angerichtet wurde. Auch:
auf Luneville und Pont -ä-Mouffon warfen deuffche Fneger
Bomben, durch die mehrere Personen getötet bezw. verwun- ;
bet wurden.

•Die Zinanzberatungen der Tripelentente.
IV. T.-B. Paris , 2. Febr . (Nichtamtlich. Meldung der:

Agence' Haoas ) Der russische Finanzminister Bark  und der j
englische Schatztanzter Lloyd George  sind am Montag
hier eingetcoffen. Sie begannen heute ihre Unterredungen
mit dem französischen Finanzminister R i b o t und anderen
Mitgliedern der Regierung.

Die Kohlrncinsuhr in Frankreich.
W. T.-B. Paris , 2. Febr . (Nichtamtlich) Die „Humanite " !

meldet aus Rouen:  Die Kohleneinfuhr in Rouen betrugt
vom 1. bis 29. Januar 279 646 Tonnen gegen 161 132 Tonnen!
im gleichen Zeitraum des Vorjahres , was eine Steigerung von
68 Prozent ergibt . In den letzten drei Monaten 1914 betrugt
die Kohleneinfuhr in Rouen 1 969 671 Tonnen gegenüber,

abgefärbt haben, die in heißer Arbeit gelernt haben, werde« :
diesen Haß nicht mitfühlen . ^ ,

Den Eindruck denkbarster Trostlosigkeit, den der Besuch
in vier, fünf Dörfern mit sich bringt , kann der Besuch be, de»
Gütern nicht auslöschen. Gewiß, ich sah ein paar hübsche
Herrenhäuser , die selbst in ihrem jetzigen Zustand , da deutsche
Einquartierung in ihnen lag, noch für gewissen Wohlstand
und für sehr gastlichen Sinn zeugten, aber hinter diesen
Herrenhäusern lag die lange Zeile der Kossätenwobnungem
die, sobald es nicht friert , tatsächlich bis über die Türschwelle
in Jauche stehen müssen. Jetzt liegen oft Mann und ü-ra«
und Kinder und außerdem die deutschen Mannschaften in
dem einen kleinen Raum (mrt Kochherd), den die Famrlre d
wohnt. Der Offizier , der uns aus dem Schloß begleitete, e
zählte denn auch, seinen Leuten fiele aus bestimmten Gru:
den das Stillstehen schwer . . .

Auffallend sind die vielen Kirchen in der armen Gegend
Sie stammen aus der Revolutionszeit , da man sie schnell auß
baute , um sie als Festungen zu benutzen. Sie haben fes«
steinerne Mauern und leichthin gezimmerte Solzdächer.

Das Bild Kosziuskos hängt in fast allen Schlössern, btt*
ich sah, auch das in Rußland verbotene Bild, das die
Freiheitsapotheose Polens darstellt, fand ich in eine«
Herrenhaus . Der Kaplan deS Dorfes , zu dem dies Gut
haus gehörte, weigerte sich. Russisch — das mein Begleiter
fließend beherrschte — zu sprechen, und da die polnische
Unterhaltung oft stockte, schlug ein Offizier , der in der Ka
lan -Wohnung einquartiert war , vor, sich' zu helfen, wie er «j
auch täte , er verständige sich mit dem geistlichen Herrn aus
Lateinisch. ES ging ) auch. Wenn mein alter Lateinlehrer,
der eine von unS Jungens nie recht geglaubte dunkle Ge¬
schichte aus dem dunkelsten Aftika zu erzählen pflegte, in dS
zwei Forscher verschiedener Nationalität , die die Sprache de?
anderen nicht kannten , sich fließend auf Lateinisch verstand!"'
hätten , wenn mein alter , guter Lateinlehrer diese lateinis
Unterhaltung gehört hätte, er würde trotz der v
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743 772 Tonnen im gleichen Zeitraum des Vorjahres . Das¬
selbe Blatt meldet : Die Pariser Koksfabrikanten haben infolge
Kotsmangels die Lieferung an Privatpersonen eingestellt.

Zwangsweise Aushebung der Belgier
in Frankreich und England.

W-  T --B . Hamburg , 3. gebt . (Nichtamtlich.) Die
„Hamb. Nachr." melden aus Brüssel:  Wie gleichzeitig
auS Paris und London gemeldet wird, werden in Frankreich
und England alle Belgier von 18 bis 30 Jahren zwangsweise
ausgehoben und aus die Exerzierplätze geschickt. In Paris
versammelte der Seinepräfekt die Belgier in den Kasernen
unter dem Vorwände,  ihnen eine wichtige Mitteilung zu
machen, und ließ sie dann nicht wieder hinaus , obwohl die
meisten dagegen protestierten.  Ebenso geschah es in
London und in anderen englischen Städten.

Zur Verhaftung des französischen General-
Zahlmeisters veselaux.

W• T .-B . Paris , 3. gebe . (Nichtamtlich.) Wie „Petit
Parifien " meldet, bat der Rechtsanwalt Labori es abge¬
lehnt,  die Verteidigung des Generalzahlmeisters Desclaux
zu übernehmen , da es ihm unmöglich sei, angesichts des An¬
griffes eines gewissen Teiles der Presse gegen Desclaux , als
den ehemaligen Kabinettschefs Caillaux und als Zeugen im
Caillaux -Prozetz, die Verteidigung unbefangen durchzu-
sühren.
Das allgemeine Friedensgebet des Papstes von

der französischen Regierung beanstandet.
Sr . Rom, 3. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Das

Friedensgebet , das nach der Anordnung des Papstes am
nächsten Sonntag in allen katholischen Kirchen veranstaltet
werden soll, scheint nicht nach dem Geschmack der französischen
Regierung zu sein. Der Text des Gebetes wurde in Frank¬
reich konfisziert. Das Verbot soll solange aufrechterhalten
bleiben, bis eine amtliche Interpretation des Gebetes vorliegt.

Ludwig Ganghofer im Hauptquartier.
Der Reichskanzler über die Opferwilligkeit und die nervSke
Ungeduld der Daheimgebliebenen . — BemcrkenSwerrc

Kaiserworte.
W. T.-B. München, 3. Febr . «.Nichtamtlich) Die „Münch.

N. N." bringen in ihrem Morgenblatt vom 3. Februar von den
Neisebriefen Ludwig GonghofcrS zu der deutschen Front den
dritten Brief unter der Überschrift „AuS dem Hauptquartier ",
in welchem Ganghofer eine Unterredung mit dem
Reichskanzler  schildert. Dabei kam der Reichskanzler in
anerkennenden Worten auf die verläßliche Tüchtigkeit des
bayerischen Heeres  zu sprechen und äußerte sich ferner
über die Opferwilligkeit und nervöse Ungeduld
der Daheimgebliebenen  folgendermaßen:

Bewundernswert ist, was zu Hause an Opfermütigkeit
geleistet wird. Aber die Unruhe, die sich daheim in manchen
Erscheinungen äußerte , begreift man hier im Felde nicht
ganz. Zu irgend welcher Unruhe ist doch nicht
der gering st e Grund  vorhanden . Eine Zeit, wie die
jetzige, ist immer schwer für alle und jeden. Das muß eben
überwunden  werden , und wir werden  es überwin¬
den. Wenn man sieht, wie tüchtig und beharrlich im Felde
gearbeitet wird, nicht nur an der Front , sondern auch hin¬
ter der Front  und zwischen den Kämpfen, dann wird
man ruhig.  Man fiihlt sich sicher, wird vertrauensvoll
und in dem nötigen Maße geduldig.

Ganghofer  erzählt dann vom Kaiser:  Auch in der
heißesten Erregung verliert er nie die Herrschaft über seine
Worte. Ich hörte den Kaiser in einem solchen Falle sagen:
„Das ist stark, aber dumm ist es auch; es ist ein Glück, daß die
Wahrheit  auf die Dauer immer klüger ist und die
schnelleren Beine  hat ." Ein ritterliches Verhalten ein¬
zelner Gegner erfteut den Kaiser. Noch kaum einen zweiten
Deutschen habe ich über die guten Eigenschaften, die zähe
Tapferkeit und die kriegstechnischen Leistungen so objekttv, so
gerecht und anerkennend urteilen hören, wie den deutschen
Kaiser. Auch gegen England  hörte ich von dem Kaiser kein
im Zorn maßloses Wort . Im Gespräch mit dem Vertreter
eine? neutralen  Staates sagte der Kaiser : „Sie sind der
SportSmann l Wenn bei einem Wettrennen nach und nach
alle schwächeren Konkurrenten ausscheiden und eS ringen nur
noch die zwei stärksten  Pferde um den Sieg , haben Sie
dann schon einmal gesehen, daß der Jockei d e s Pferdes , wel¬
ches n a chz u l a s s e n droht, mit der Peitsche nach dem Jockei
des Pferdes schlägt, das ehrgeiziger und besser bei Kräften
ist?" Ein Kopfschütteln  des Sportsmannes . „Nun!
Warum schlägt denn England , so fuhr der Kaiser fort , nach
uns,  warum schlägt es nicht auf seinen fauler wer-

hanebüchenen grammatischen Schnitzer seine Helle Genug¬
tuung gehabt haben. Im Kriege kann man eben tausend
Dinge nützlich anwenden , die man längst in einen Winkel ge>
packt hatte.

Die schwarze Mutter Gottes von Czenstochau sah von der
Wand herab auf unsere Unterredung über polnische Revolu»
ttonskirchen, und das mächttge hölzerne Kruzifix , das au»
Köln stammen sollte. Eine alte , ganz verkrümmte und ver-
huzzelte polnische Bäuerin lag auf den Knien vor dem Bilde.
Sie hob ihre Arme inbrünsttg zu der schwarzen Maria . Ich
verstand ihr Gebet nicht. „Für ihren Sohn ", sagt der
Geistliche.

Myoncyn war erstaunlich sauber . Die Wege waren mit
gelbem Sand bestreut, jeder Unrat zur Seite gekehrt. Eben,
da wir unserem Erstaunen Luft machten, kam der Ortskom¬
mandant und meinte , „ja , sie mögen es jetzt auch nicht mehr
leiden, es kommt ihnen so fremd vor. Es war aber eine
schwere Arbeit , das durchzusetzen."

Die Dorfjugend hatte sich um uns versammelt . Ich gab
einem kleinen, niedlichen Mädel ein Stückchen Schokolade.
Die machte einen Knix, tief und anmutig und küßte mir —
ich mochte wollen oder nicht, — die Hand. „Dziekw je
bardzo. Ich danke sehr."

Sie war eine arme Polin , Sie wird dem die Hand
küfsen, den sie für den Herrn hält , wie ihre Schwester und
Brüder auch. Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Konzert.
Ellh Ney — die gestern im Kasino-Saal vor einem

zahlreichen Auhörerkreiö mit uneingeschränktem Beifall kon¬
zertierte , ist eine scharf-profilierte Künstler-Persöntichkcrt,
wie sie in unserer Zeit emeö alles nivellierenden Virtuosen¬
tums zu den Seltenheiten gehört. Ihr eignet reue höchste
Kunst des Virtuosen : gleichsam mitschöpferisch an dem Werke

_Wiesbadener Tagblatt.
denden Gaul ?" Und noch ein anderes Kaiscrwort, von
dem ich glaube, daß es festgehalten werden muß : „Viele von
den Leuten, die uns Deutsche immer nach Äußerlichkeiten des
Schliffes beurteilen und uns Barbaren  nennen , scheinen
nicht zu wissen, daß zwisthen ZivilisationundKultur
ein großer Unterschied  ist.
England ist gewiß die höchst zivilisierte Ration , im Salon
merkt man das immer . Aber Knltnr haben, bedeutet t i e f -
stesGewissen und hoch st e Moral  besitzen. Moral und
Gewissen haben meine Deutschen.  Wenn man von mir
im Auslände sagt, ich hätte die Absicht, ein Weltreich  zu
gründen, so ist das der höchste ll n s i n n, der je über mich
geredet worden ist. In dem Gewissen und dem Fleiß des
Deutschen steckt seine erobernde Kraft , die sich die Welt er¬
schließen wird."

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Vorbereitungen auf russische Rückzugs-

beweaunaen.
Kennzeichnende Presseäußernngen.

Nr . Wien, 3, Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Com-
muniques und Besprechungen in der russischen Presse sind
offenbar darauf berechnet, das Publikum zu beschäftigen,
dessen Mißstimmung,  nach verschiedenen Anzeichen zu
urteilen , in steter Zunahme  begriffen ist. Gleichzeitig
soll aber auch wohl auf gewisse Veröffentlichungen über die
Kriegslage vorbereitet werden. Die „Nowoje Wremja " führt
aus , von einem Rückzug der Verbündeten  sei unge¬
achtet der heldenmütigen Leistungen der russischen Truppen
keine Rede. Im Gegenteil komplizierten die fortwährenden
Verstärkungen , die die Deuffchen erhielten , die Operationen
der Russen. Wenn sich auch die deutsche Offensive im allge¬
meinen an der gewaltigen russischen Mauer gebrochen
habe, sei es doch den Deutschen im einzelnen gelungen
die Reihen der Russen aufdem Wege nach Warschau
stellenweise zu durchstoßen.  Das „Golos Moskwi" führ'
aus : Der russische Vormarsch bei Mlawa  sei durch über
legeire deutsche Kräfte gehemmt  worden , es dürfte deshalb
hier ein kurzer Stillstand in den Operationen eintreten . Ein
augenscheinlich inspiriertes Bulletin beschäftigt sich weiter mit
der Situation in der Bukowina  und führt aus , das er¬
neute Vordringen der Russen  in der Bukowina habe ledig¬
lich den Zweck verfolgt, stärkere österreichische
Truppen zu binden,  um die russischen Kräfte in Polen
und Galizien zu enllasten . Dieses Ziel sei erreicht, deshalb
könnte Rußland das Kronland wieder verlassen.

Die folgen bes Zurückwerfens Ser Russen
in den Rarpalhen.

Br . Wien » 3. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Nach Mitteilungen von unterrichteter Seite begannen
sich die Folgen des Zurückwerfrns der Russen in den
östlichen Karpathen bereits an der westgalizischen Front
bemerkbar zu machen. Das Unterbleiben jeden aktiven
Borgehens der Russen gegen Przemvsl seit Tagen ist
als das Bewusstsein der eigene « Schwäche und als
Hinderung durch d'e Trupvenverschiebunge « zu bewer¬
ten. Noch mehr als das passive Verhalten bei Przemvsl
zeigen dies die Veröffentlichungen der russischen Presse,
die di« Bevölkerung im höheren Auftrags auf die
Räumung grösserer Teile Galiziens vorbereiten.

Bon der Flucht der Russen in den Karpathen.
Budapest, 2. Febr . Unsere Truppen haben während der

unausgesetzten Verfolgung  der in den Karpathen
geschlagenen Russen auf der Toronyaer Linie die von der
ungarischen Grenze etwa zehn  Kilometer weit gelegenen
galizischen Orffchasten W y 8 z ko w und Ludvikovka besetzt
Dre regellose Flucht  der Russen ist durch den über
meterhoch liegenden Schnee sehr erschwert. Bei WhSzkow
verloren die Russen zwei Kanonen und mehrere hundert Ge¬
fangene und Tote (Frkst . Ztg .)

Der Kaiser a« sein österreichisches Husaren -Regimcnt.
W. T.-B. Debreczin, 3. Fsbr . (Nichtamtlich) Das Kom¬

mando des dev Namen „Kaiser Wilhelm" führenden Husaren-
Regiments Nr. 7 hat folgendes Telegramm erhalten : „Ich er¬
suche, folgendes Telegramm dem Husaren -Regiment Nr . 7
mitzuteilen : Der deuffche Kaiser ermächtigt mich, seine
Grüße  dem Regiment zu übermitteln . Der Kaiser hat mit
der größten Zufriedenheit die Berichte über das mutige Ver¬
halten des Regiments entgegengenommen. Erzherzog
Friedrich."

zu sein, daS sie uns darlegen will ; und eben diese sprühende
schaffensffohe Ader gibt ihrem Vortrag das eigenartig An¬
regende, oft geradezu Suggestive. Freilich wird eine so leb¬
haft mitschwingende Musiknatur manchen Stimmungsein¬
flüssen leichter unterworfen sein. Ist Elly Ney aber bei
Stimmung — wie fast durchgängig am gestrigen Abend — fr
siegt auch ihre glanzfunkclnde Technik über alle Schwierig¬
keiten, leitet uns ihre Ausdrucksgewalt durch alle Höhen und
Tiefen der Empfindung.

Elly Ney — spielte gestern Bach, Beethoven und Brahms
Und was sie auch spielt — man glaubt ihr alles ; denn selbst,
wo man etwa im Augenblick anderer Meinung sein mag —
ihr Temperament scheint oft allzu ungestüm auszugreifen —,
da fügt man sich doch bald der merkwürdigen Überredungs¬
kunst ihres Spiels . Von Bach war 's die (von d'Albert für
Klavier bearbeitete ) „Orgel -Passaraglia C-Moll" — Vorbild
und Krone aller Passacaglien bis auf den heutigen Tag : das
gravitätische Baß -Thema , über dem sich immer neue harrno-
nische, melodische, kontrapunktische Gebilde aufbauen in einer
Steigerung und Grotzhert, die man nur staunend bewundern
kann ! Und bewundern durfte man auch, wie Elly Ney dies
Werk mit zielbewutzter Hand nreisterte, so daß der verschie¬
denartige Charakter der einzelnen Variationen klar zutage
ttat , und doch ein einheitliches Band — ein großartiges
Pathos — alle Teile zusammenhielt . Die Anschlagskunstder
Virtuosin feierte hier wahre Triumphe . Wie auf einer Orgel,
so schien sie auf dem gigantischen „Ibach " (Magazin Stöpp-
ler) die wechselreichstenRegister zu ziehen: Tonfarben und
Farbentöne vom zartsinnigsten Pianissimo bis zum don-
nerndsten Fortissimo ! Bon Beethoven spielte unsere Künst¬
lerin die D -Moll-Sonate op. 31: mit dramatischer Kraft das
erste „Allegro", darin sie das Klavier recht zum Sprechen
brachte, so daß mau den auS dem leidenschaftlichen Zug
dieser Musik sich cmporhebcnden Rezitativen prägsame Worte
der Bitte , des Schmerzes, der Entsagung hätte unterlegen
können. Im feierlichen . Adagio" einte sich tiefer Gefühls-
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veutschenausweisunyen im Gouvernement plozk.
W. T.-B. Warschau, 2. Febr . (Nichtamtlich) Wie der

„Warschawski Tnewnik " berichtet, ist von dem russischen
Oberkommandierenden eine Verfügung getroffen worden, daß
alle deutschen  Kolonisten aus dem Gouvernement
Plozk  ausgewiesen werden. Die Deutschen erhielten Be¬
fehl, innerhalb sechs Tagen nach Empfang der Benachrich¬
tigung das Land zu verlassen. Ganze deutsche Familien reisen
eiligst nach den ihnen zur Ausiedlung bestimmten Orten im
Innern Rußlands ab.

Die schwindelhaften Befreiungen vom Militärdienst in
Rußland.

Br . Kopenhagen, 3. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktt . Bln.)
Der „Rußkoje Slowo " in Petersburg berichtet: Der russische
Kriegsmimster ordnete eine strenge Nachprüfung  der
Meldelisten für die Offiziere und ÄrztederReserve
an , da er meint , daß viele die militärische Meldepflicht ver¬
säumt haben könnten. Die schwindelhaften Befrei¬
ungen  vom Militärdienst in Tula drohen den Umfang eines
Panamaskandals anzunehmen . Eine große Anzahl Personen
besserer Kreise, darunter Fabrikanten , Stadträte , Hausbesitzer
usw., ebenso wie Hauptschuldige aus der militärischen Ein»
ziehungskommission, wurden verhaftet.  Enorme Bestechun¬
gen spielen dabei die Hauptrolle.
Die Furcht vor dem Typhus in der serbischenArmee.

W. T.-B. Sofia , 2. Febr . (Nichtamtlich. Meldung der
Agence Bulgare ) Nachrichten aus sicherer Quelle zufolge rich¬
tet der Typhus  unter den in der mazedonischen Stadt
Jschttp zusammengczogenen serbischen Rekruten . große
Verheerungen  an . Täglich sterben durchschnittlich 30
Personen an dieser Krankheit . Der serbische Bürgermeister ist
aus Furcht vor der Epidemie nach Verzicht auf seine Stellung
mit seiner Familie nach Usküb gereist. Eine große Zahl ge¬
waltsam in das Heer eingereihter bulgarischer und tür¬
kischer Rekruten  ist auS den Jschtiper Kasernen ge¬
züchtet  und wurde von einer serbischen Truppenabteilung

-erfolgt. Es kam auf der Straße nach Radovischte zu einem
-kämpf, in dessen Verlauf acht Muselmanen getötet wurden,
während es den übrigen gelang, zu entkommen.

Der Kr*eg im Grient.
Ber amtliche türhfhhe Bericht.

Kleinere Erfolge im Kaukasus . — Eine englische Schlappe i»
Mesopotamien.

W. T .-B . Konstantinovel , 2. Febr . (Nichtamtlich.) JT" "
t>em Großen Hauptquartier wird gemeldet: Örtlich beschräntte
Zusammenstöße der letzten Tage auf der kaukasischen
Front hatten einen für unsere Truppen erfolgreichen
Ausgang . Eine feindliche Abteilung , welche unsere Truppen
bei A r t w i n angegriffen hatte , wurde mit schweren Ver¬
lusten zurückgeschlagenund ließ, als sie verfolgt wurde, viel
Kriegsmaterial  in unseren Händen.

In der Gegend von K o r n a überraschte in der Nacht
vom 30. Januar eine kleine Abteilung zwei hinter Stachel-
drähten verschanzte feindlrche Bataillone und brachte ihnen
bedeutende Verluste  bei . Am nächsten Tage versuchte
der Feind, unter dem Schutze von Kanonenbooten, in der
Umgebung zu landen , wurde aber unter Zurücklassung zahl¬
reicher Toten,  darunter eines Hauptmaims und eines
Unteroffiziers , zurückgeworfen.

Lin eingehender Bericht über die Schlappe
bei Uorna.

W. T .-B . Konstantinopel , 2. Febr . (Nichtamtlich.) Ein
besonderer Korrespondent meldet der Agence Milli auS
Bagdad : Eine türkische Abteilung van 100 Mann griff in der
Nacht ern englisches Lager bei dem Leuchtturm von Kor na
überraschend an , drang ein und schlug zwei  enql ' sche
Bataillone in die Flucht, welche dabei starke Verluste erlitten.
Die Engländer verloren so sehr den Kopf,  daß sie,
in Gruppen gedrängt , einander  zwei Stunden lang be¬
schossen  und so weitere Verluste erlittem Bei Anbruch des
Tages eröffneten ztoei Schwadronen englischer Kavallerie
unter dem Schutze von Kanonenbooten das Feuer gegen unsere
schwache Abteilung . Die Engländer landeten Soldaten , um
ihre Flüchtigen aus dem vorhergegangsnen Gefecht zu
sammeln. Die Gelandeten mußten sich aber vor dem
tapferen Wider  st and  unserer Truppen wieder zu¬
rückziehen  und viele Tote , darunter einen Hauptmann,
zurücklaUen. Die Kanonenbootbesatzungen wagten keine
weitere Landung an dem von uns besetzten Flußufer und
zogen sich zurück. Sie hatten keinen anderen Erfolg als die
Niederbrennung zweier Araberhütten.

"rguß mit feinster , orchestral empfundener Klangwirkung;
md dem rastlosen Auf und Nieder des „Finale " folgte man
mit ununterbrochener Spannung . DaS Schönste aber bot
Elly Ney doch wohl mit den Brahmsschen „Balladen " op. 10.
Die unheimliche Phantastik der „blutroten " ersten Edward-
Ballade ; die zart -verhüllte Schönheit der zweiten glocken-
durchwalten ; die frischatrmge Romantik des „Intermezzo " ;
den wie aus wundersamem Dämmerschein austauchenden
Geisterreigen der (nur vorübergehend etwas unruhvollen)
letzten Ballade —: wie gewann das alles unter den Händen
der Künstlerin volltönendes , greifbares Leben —!

Elly Ney beschloß den Abend mit verschiedenen Einzel-
stücken von Beethoven und Brahms . Die Größe ihrer Auf»
faffung, die sichere Kühnheit ihrer Virtuosität und ein unge¬
wöhnliches Feuer im Vortrag bezeigten gestern von neuem,
wie diese Pianisttn es versteht, die „schöne Kunst der Leiden¬
schaft". dies seltene Geschenk der Musen, in ihrem Spiel zu
offenbaren —! 0 . D-

Aus KunS und Leben.
Theater und Literatur . Hans von SaltzwedelS

vaterländisches Schauspiel „Junker Kleist"  gelangte im
Metzer Stadttheater zur ersten Aufführung . Das an¬
regende Stück fand bei prächtiger Darstellung eine warme
Aufnahme, für die sich der Verfasser zum Schluß mehrfach
bedanken konnte.

In Leipzig  ist im Alter von 60 Jahren der Berlags-
buchhändler Adolf Mahn  gestorben , der sich literarisch leb¬
haft betätigte und die Romanschriftstellerin Anny Wothe
zur Gattin hatte.

In Halle  a . d. S . ist die feinsinnige Schriftstellerin
Käte Sabaldt  gestorben , die unter dem Pseudonym
Miriam E ck bekarrnt geworden ist.
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Der Urieg über See.
Zur Erhebung der Suren.

Neue Strafverfahren.
W. T.-B. Pretoria , 2. Febr . (Nichtamtlich. Meldung des

Reuterschen Bureaus ) Gegen Piet Drabler , Enkel des Präsi-
deten Krüger  und Parlamentsmitglied der Partei H e r -
zogs,  wird das Hauptverfahren wegen Verrats  eröffnet
werden.

Vf.  T .-B. Kapstadt, 2. Febr. (Nichtamtlich. Meldung des
Reuterschen Bureaus ) Der Geistliche Steenkamp wurde wegen
Verrats zu 6 Monaten Gefängnis ohne Zwangsarbeit ver¬
urteilt.

weiteres zur Ermordung der drei Deutschen
in Kngoia.

Br . Berlin, 3. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr: Bin .)
In Ergänzung der amtlichen Meldung von der Ermordung
dreier Deutschen in A n g o l a erfährt der „L.-A. : 4-w
Nachricht ist zuerst durch einen Hollämdcr  nach Berlin
gekommen, der während des traurigen Ereignisses sich gerade
in Angola befand. Seiner Schilderung zufolge stellt sich dir
Bluttat als viel verabfcheuungswürdiger  dar,
als es ein jedes  derartiges Verbrechen an sich ist, denn da>
nach wurden die drei Deutschen während  eines G a ft-
mabls ermordet,  das der portugiesische Gouverneur zu
ihren Ehren veranstaltet hatte ; der Gastgeber selbst  war
der Mörder . Die ruchlose Tat ist somit ein Erzeugnis des
enormen Hasses,  der infolge der durch England
skrupellos betriebenen Verhetzungen gegen Deutschland dm
Portugiesen erfüllt und letzten Endes sind die edlen Bri¬
ten  verantwortlich auch für diesen ungeheuerlichen Bruch
des Völkerrechts. Einer der Ermordeten , Schultze (Jena ), ist
ein naher Verwandter des Majors Schultze, der vor Dix-
muiden gefallen ist. _

Der Reichskanzler in München.
Vf.  T .-B. München, 2. Febr. (Nichtamtlich) Der König

hat den Reichskanzler  in Audienz empfangen,
vas Befinden des Prinzen August.

Berlin , 3. Febr . (Ktr . Bln .) Von dem Prinzen August
berichtet der „Berl . Lok.-Anz." : Der doppelsplitterige Bruch des
Unterschenkels und der mehrfache Bruch des linken Fußes sind
nach einer neuerlich vorgenommenen Durchleachiung von der
völligen Heilung noch weit entfernt.  Die langsam fort¬
schreitende Besserung gestattet dem Prinzen jedoch, der
Weisung des Arztes entsprechend, auszufahren und auch dank
der bequemen Transportmöglichkeiten hin und wieder ein
Theater zu besuchen. Der Termin der Rückkehr in die Front
läßt sich noch nicht ersehen.

Das Ergebnis der Reichswollwoche.
Ms Rest noch für Millionen Mark Lumpen!
Br. Berlin, 3. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Nachdem die Sortierung bei der Zentvalsammelstelle
der Reichswollwoche beendet ist, werden die emgegange-
nen Lumpen, die für die Zwecke der Retchswollwoche
nicht verwendbar sind, verkauft. Es sind für drese
Lumpen bereits Angebote  von etwa 4% vRx II t o
nen Ma rk gemacht worden.

Ein weiterer erfreulicher ve '̂ lutz der
deutkcffen Sozialdemokratie.

Entschiedene Abschüttelung Liebknechts.
Berlin , 3. Febr . (Ktr . Bin .) Die sozialdemokratische

Fraktion des Reichstags  hat in ihrer gestrigen Sitzung
laut „Vorwärts"  folgenden Beschluß gefaßt:  Die Frak¬
tion schließt sich der über die Abstimmung Liebknechts
abgegebenen Erklärung des Fraktionsvorstandes vom
2. Dezember 1914 an . Sie verurteilt  den von Lieb¬
knecht begangenen Disziplinarbruch auf das schärfste.
Sie weist auf die von ihm verbreitete Begründung seiner Ab¬
stimmung als unvereinbar  mit den Jnteresien der deu.-
Wen Sozialdemokratie entschiedenzurück.  Ebenso ver¬
urteilt sie dw von Liebknecht im Ausland  verbreitete , irre¬
führende Mitteilung über Vorgänge innerhalb der Partei . Da
der Fraktion nach dem Organisationsstatut nicht die Handhaoe
zu weitergehenden Maßnahmen zusteht, so muß sie die end¬
gültige Entscheidung dem nächsten Parteitag  anheim-
stellen. — Die Fraktion hat weiter beschlossen: Die Abstim¬
mung im Plenum des Reichstags hat geschlossen  zu er¬
folgen, so weit nicht für den einzelnen Fall die Abstimmung
ausdrücklich sretgegebeii ist. Glaubt ein Fraktionsmitglied nach
seiner Überzeugung an der geschlossenenAbstimmung der
Fraktion nickst teilnehmen zu können, so steht ,hm das Reckt
zu. der Abstimmung sernzubleiben , ohne  daß dieses
einen demonstrativen  Charakter ttagen darf.
Lin verbot einer fortschrittlichen Versammlungin Berlin.

8 . Berlin , 3. Febr . (Eig. Drabtbericht . Ktr . Bln .) Die
Fortschrittliche Volkspartei ,n Berlin hatte für den 12. Feb-
ruar eine große öffentliche Versammlung geplant , in der die
Abgeordneten Dr . Wiemer  und Lie. Traub  als Redner
auftreten sollten. Diese Versammlung ist, wie wir Horen,
seitens des Oberkommandos ebenso  wie die Tagung des
Bundes der Landwirte  verboten worden unter Be¬
rufung darauf , daß auch sie zu denjenigen öffentlichen partei¬
politischen Kundgebungen gerechnet werden müsse, die in
dieser Zeit unerwünscht seien._

Die Neutralen.
Lin neuer Vorschlag des Papstes zum

Gefangenenaustausch.
Vf.  T .-B. Rom, 2. Febr. (Nichtamtlich) Wie die Blätter

melden, hat der Papst den Vorschlag gemacht, die Z i v i l ge¬
fangenen  auszutauschen , und zwar Frauen , Kinder, sowie
Männer über 55 Jahre . Die Mächte, welche zu dem Vorschlag
eine günstige Antwort  gegeben haben, sind Deutsch¬
land , Österreich - Ungarn und England.  Der Papst
hatte sich, wie früher , direkt an die Staatsoberhäupter ge¬
wandt. — Nach der „Tribuna " dauern die Verhandlungen zwi¬
schen dem Heiligen Stuhl und den europäischen Kabinetten
zur Durchführung eines Austausches der dienstuntauglichen
Gefangenen fort , doch scheint die Frage Schwierigkeiten zu
begegnen.
Line Neutralitätserklärung des portugiesischen

Ministerp räsidenten?
Nr . Mailand , 3. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der . Sera " meldet aus Lisiabon : Ministerpräsident Castro

erklärte im Senatsausschuß , die Regierung werde für die
Aufrechterhaltung der Neutralität Portugals eintreten.

Die Gründung einer deutsch-amerikanischen
Neutralitätsliga.

Nr. Rotterdam, 3. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.-
Die „Times " meldet aus Washington : Unter dem Vorsitz
des Kongreßmitgliedes Bartholdt wurde eine Versammlung
der Deutsch-Amerikaner abgehalten , in der eine amerikanische
Neutralitätsliga gegründet wurde. Diese Liga vertritt über
5 Millionen Mitglieder der deutschen Vereine und Iren.

Vf.  T .-B. London, 3. Febr. (Nichtamtlich.) Die „Times"
meldet aus Washington : Der Korrespondent der „Times"
sieht in der Gründung der deutsch-amerikanischen Neutrali¬
tätsliga einen Erfolg der PropagandaDernburgs.
Tos Ziel der Liga, die von Vertretern der deutsch¬
amerikanischen Vereins  gegründet ist und von ihm
unterstützt wird, ist, bei den nächsten Wahlen  einen Ein¬
fluß auszuüben . Die Mitgliederzahl der deutschen Vereine
wird aus fünf Millionen  geschätzt. Der Korrespondent
der „Times " meint , daß die deutschen Stimmen nicht nur bei
der Präsidentenwahl einen wichtigen Faktor ausmachen, son¬
dern, da die Deutschen über die ganze Union verbreitet sind,
werden sie dann imstande sein, einer großen Anzahl Kongreß¬
mitglieder Unannehmlichkeiten zu bereiten , wenn diese auf
die Wünsche der Neutralitätsliga keine Rücksicht nehmen. Das
erste Ziel der Liga sei, eine wirkliche  amerikanische Neu¬
tralität herzustellen und die Neuttalität von der Dienst¬
barkeit  gegenüber den Forderungen fremder Mächte zu
befreien. Als ferneres Ziel hat sich die Liga gesteckt eine
freie und offene See  für den amerikanischen Handel
und für solche Güter zu erlangen , die nach dem Völkerrecht
keine Konterbande sind. Die Liga tritt ferner für dre so¬
fortige Annahme eines Gesetzentwurfs ein, wodurch die Aus¬
fuhr von Kriegsvorräten verboten wird, ferner f ü r die An¬
nahme eines Gesetzes über den Ankauf  von Handelsschiffen.
Die Liga fordert weiter , daß Unterseekabel  zwischen
den Vereinigten Staaten und Deutschland gelegt werden.
Der Korrespondent der „Times " fügt hinzu (von seinem
Standpunkt aus natürlich !), daß in politischen Kreisen „Ent¬
rüstung " über die Neuttalitätsliga herrsche, daß aber die Ent¬
rüstung mit Besorgnis gemischt sei.
Die Abfahrt der „Dacia " und anderer früher deutscher Schiffe.

Vf-  T - B . London, 3. Febr. (Nichtamtlich.) Nach, einer
Meldung der „Daily Chronicle" aus New Dork ist die „Dacia"
gestern von Galveston nach Rotterdam mit einer Ladung
Baumwolle im Werte von 175 OOO Pfund Stettin abgefahren,
die für Bremen bestimmt ist. Das frühere deutsche Schiff
„Pionier ", welches von der Standard Oil -Companh angekauft
und in das amerikanische Schiffsregister .eingetragen worden
ist, ist mit einer Ladung Petroleum abgefahren . Morgen
wird ein anderes ehemaliges deutsches Schiff, die „Moroni ",
folgen.

Giolitti über seine Haltung.
Vf.  T .-B. Rom, 2. Febr. (Nichtamtlich) Die „Tribuna"

veröffentlicht einen Brief Giolittis an den Abgeordneten
Pea ^o, in welchem er sich gegen zwei Legenden wendet, und
zwar gegen diejenige von seinen angeblichen  Beziehungen
zum Fürsten B ü l o w und gegen die andere , nach welcher man
ihm die Ansicht zuschreibe, Italien müsse in jedem Falle
vollkommen neutral  bleiben . Giolitti sagt in dem Brief:
Ich kenne den Fürsten Bülow seit vielen Jahren und habe
große Achtung vor seiner Intelligenz und seinem Charakter.
Ich fand in ihm stets einen Freund Italiens , der wohlverstan¬
den stets tn erster Linie das Interesse seines Vater¬
landes  wahrnahm , wie es seine Pflicht ist. Ich habe Bülow
ein einzigesmal getroffen, ich traf ihn zufällig . Wir sprachen
m rein akademischer Weise von den großen Ereignissen, aber
ich hütete mich wohl, in Vermutungen über die Haltung einzu-
treten , die Italien annehmen müsse, ich würde sonst gegen
meine Pflicht verstoßen haben. Und Fürst Bülow begann
ebenfalls nicht darüber zu sprechen, da er ein Mann ist, der
niemals gegen das gute Herkommen verstößt. Was übrigens
die Legende anbetrifft , daß ich für die N e u t r a l i t ä t
Italiens bin , so betrachte ich den Krieg sicher nicht als ein
Glück, sondern als ein Unglück, für das man sich nur dann
entscheidet, wenn es die Ehre und die großen Interessen des
Landes erfordern . Ich halte es nicht für erlebt , das Land
aus Gründen der Gefühle für anderx P̂ölker in einen Ktteg zu
reißen . Für ein Gefühl kann jeder sein Leben von sich werfen,
nicht aber dasjenige seines Landes , dafür habe ich den Beweis
geliefert . Es könnte sein und ist nicht unwahrscheinlich, daß
man während der gegenwärtigen Lage in Europa manches
erreichen  könnte ohne  einen Krieg, aber darüber kann
sich derjenige, der nicht zur Regierung gehört, nicht ein voll¬
ständiges Urteil bilden. Was die Gerüchte über Verschwö¬
rungen und Krise betrifft , so halte ich derartige Ereignisse
nicht für möglich. Ich habe die Regierung unterstützt und un¬
terstütze sie noch.

Argentinisches Gold.
Vf-  T .-B . Buenos Aires, 3. Febr. (Nichtamtlich. Meldung

der Agc-nce Havas .) Die Regierung hat beschlossen, die
Fregatte „S ä r m i e n 1o" nach Europa zu senden, um das
in den argentinischen Gesandtschaften hinterlegte Gold  an
Bord zu nehmen. Die Summen betragen mehrere zehn
Millionen Piaster.

Ärzte bezieht, die als Notholfer.  wie der offizielle Aus-
druck lautet , den Kassen im Kampfe mit den Ärzten bei-
gesprungen sind. Die Vertragsparteien verpflichten sich, mu
Unterstützung der Regierung sich zu Henrichen aur . die E-
haldige Entbindung derjenigen Ärzte von der kassenarzttichen
Tätigkeit am Orte Bedacht zu nehmen, welche dre Kasten
während der jetzigen Vertragsstreitigkeiten von mrswarts zu-
gezogen haben und mit denen sie rechtsgüttige Vertrage ge¬
schloffen hrben. für die anderweitige Unter-
bringung  dieser Ärzte zu sorgen, auf eine möglichst vat-
dige Lösung der Verträge hinzuwirken, die dabei rwtwenbig
werdenden Abfindungen zu vereinbaren . Die a^ xetundenen
Nothelfer sollen so behandelt werden, wie es den Grundsätzen
der ärzttichen Kollegialität entspricht. Soweit als moglW
sollen sie in Kassen-  oder Arztstellen  untergebrachl
werden, besonders in Orten , wo freie Arztwahl  besteht,
seien sie ohne weiteres zuzulaffen. Ferner soll versucht wer¬
den, einzelne größere Kassen mit fixierten Kassenärzten, bei
Betärf Nothelfer einzustellen. Eine Absindung fällt fort,
wenn einem Nothelfer eine entsprechende andere Arztstelle
vermittelt wird.

Heer und Flotte.
Personal - Veränderungen . Roser,  Wilhelm . (Wies¬

baden), Lt. d. R. des Feldart .-Regts . Nr . 15, letzt beim Jnf .-
Rogt Nr 138, zum Oberleutnant befördert. * Vorübergehend
zur Dienstteistung beim Kriegsministerium kommandiert:
Gaertig.  Maj . im Füs .-Regt. Nr 80̂ ' Wink (I Frank¬
furt a . M.) . Bizefttdwebel des Jnf -Regts . Nr 37. zum Leut-
nant der Reserve befördert. * £ <itx e (IV Berlin ) . Lt. d. Res.
des Feldart .-Regts . Nr. 61. bei der Mun -Kol. des 21. Armee-
kcrps zum Oberleutnant befördert. * Die Unteroffiziere:
v Brause , * Fellinger . * Runge , * Strecker.
* Andreae * Ziemsfen  im Ulanen-Regt. Nr. 6, zu
Fähnrichen befördert. * Heusgen,  Unteroffizier im Drag .-
Regt Nr 6. zum Fähnrich befördert. * Die Vizewachtmeister:
Roques , * Haag . * Osterrieth , * Kleinschmrdt
(II Frankfurt a. M.) . * Henkell , * Olfe . * dusche,
* Steinmann , * Trautmann,  des Ulanen-Regts.
Nr . 6, zu Leutnants der Res. befördert. * Nölle (Siegen ),
Bizewachtmeister des Dvag.-Regts . Nr . 6. zum Leutnant der
Res befördert. * v. Frankenberg u. Ludwigs darf.
Oberst von der Armee, in d. Verhältnis als mit Pension zur
Disp . stehend zurückgetreten und unter Belastung der Unis,
des Königs-Ulanen -Regts . (1 Hannov.) Nw 13. zu dwn
Offizieren ä 1. s der Armee ubergefuhrt . * Graf v. Wcst-
phalen.  Mai . im Regt. d. Gardes du Corps komdt. zum
Gr . Hauptquartier , m. d. gesetzt. Pens , z Disp . gestellt und
unter Belastung d. Anis des genannten Regrs . zu d. Offi-
zieren ä 1. s der Armee übergeführt . * Vogt (Hagen ) . Lt.
d. Landw.-Jnf , 1. Aufgeb . zuletzt im Jnf .-Regt. Nr. 112. letzt
b Kad.-Hause in Oranienstein . zum Oberleutnant befördert.
* Schmitt (I Frankfurt a. M ) Lt d. Landw. a . D., zuletzt
von d. Landw.-Jnf . 2 Aufgeb. (Frankfurt a . M.) . zum Ober¬
leutnant befördert. * Holste (Elberfeld) Lt, d. Landw. a.
D zuletzt von d. Landw.-Jnf . 2 Aufgeb. (Elberfeld) , zum
Obetteutnant befördert. * Hölper (I Köln) . Lt. d Landw.
a D ., zuletzt von d. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. (Köln) zum
Oberleutnant befördert. Alle drei jetzt beim Kad -Hause m
Oranienstein.

Deutsches Reich.
* Präsident Kaempf an Schatzserketür Dr . Hclfferich. Der

Präsident des Deutschen Handclstags  richtete am
28. Januar an den Staatssekretär des Reichsschatzamts
Dr Helfferich folgendes schreiben : „Exzellenz! Mit großer
Freude haben wir von Ihrer Ernennung zum Staatssekretär
des Reichsschatzamts Kenntnis geiwmmcn. Mit ausgezeich¬
neter wissenschaftlicher Durchbildung und praktischer Kenntnis
der Staatsverwaltung verbinden Sie , worauf wir besonders
Wert legen reiche Erfahrungen  einer kauf¬
männischen Tätigkeit,  die Sie an hervorragender
Stelle mit großem Erfolge ausübten . Hierin erblicken wir
eine gute Gewähr für die glückliche Lösung der
schweren Aufgaben,  die Ihnen obliegen werden. Für
die Mitwirkung hierbei stellen wir uns Euerer Exzellenz
gern zur Verfügung  und würden dankbar sein, wenn
von unserem Anerbieten in ausgiebiger Weise Gebrauch ge¬
macht würde " _ „

» Zum Frieden zwischen Krankenkassen und Ärzten. Das
Berliner Abkommen vom 23. Dezember 1913, das den drohen¬
den Konflikt zwischen den deutschen Ärzten und Krankenkassen
beseitigte, hat jetzt zu einer neuen Vereinbarung zwischen
den Vertretern der beteiligten Kaffenverbände und dem Leip¬
ziger Ärzteverband geführt , die sich auf die Abfindung der

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Vas Eiserne Nreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz 2. und 1. Klasse wurde der Leut¬

nant bei einer Fliegerabteilung Hans Friedrich  aus
Sänger hausen, Neffe des Beigeordneten RegierungS - und
Baurats Petti in Wiesbaden , ausgezeichnet. — Das Eiserne
Kreuz 2. Klaffe erhielten : der Leutnant im Reserve-Jnfan-
terie-Regiment 253 Lehrer H. Massenkeil  aus Lorch¬
hausen ; der Hauptmann v. Jonquieres  aus Runkel ; der
Amtsrichter Heydenreich  in Selters (Westerwald), zurzeit
Oberleutnant und Bataillonsadjutant im Osten ; der Kttegs-
fteiwilligc Gustav Reckermann (nicht Reckmann) aus
Wiesbaden.

Aufstiege von deutschen Militär-Freiballons.
Zur Beachtung!

Zu militärischen Ausbildungszwecken  werden
von den ersten Tagen des Februar ab vorzugsweise an
Sonntagen  von einem bei Berlin gelegenen Aufftiegplatz
Freiballons  ausgelaffen werden, deren Landungsott vor¬
her nicht zu bestimmen ist. Um die Bewohner vor Beun¬
ruhigung und die Kovbinsassen vor Gefahren zu bewahren,
wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Ballone an der u n-
teren Hälfte,  zwischen Ballonstoff und Netz, durch drei
Eiserne Kreuze  gekennzeichnet sind.

Die Frauen und die Lebensmittelfrage.
Gestern abend fand im Landeshaus eine von dem

„Wiesöadener Stadtbund für Frauenbestre¬
bungen"  einberufene Versammlung  statt , in wttchrr
über die Organisation der Arbeit zur Aufklärung der Frauen
Wiesbadens in der Lebensmittelfrage beraten wurde. Mehrere
hundert Frauen waren erschienen, die sich alle schon vorher be¬
reit erklärt hatten , bei der Verteilung der aufklärenden
Schriften  und durch'persönliche Rücksprache in den einzel¬
nen Haushaltungen mitzuwirken . Frau Lilli Fresenius,
die 1. Vorsitzende des Stadtbundes , führte in ihrer Ansprache
etwa folgendes aus : „Draußen steht die Armee von Männern
und erfüllt ihre vaterländische Pflicht, die unsere in Haus und
Heimat ist auch groß und von unendlicher Wichtigkeit. Wir
sollen unser Volk vor Hungersnot bewahren.  Dies
ist nur möglich, wenn ein jeder sich einschränkt im Verbrauch
von Lebensmitteln . Hier spricht nicht die Höhe des Einkom¬
mens mit , hier wird von jedem  verständige Entsagung an
Gewohnheiten des täglichen Lebens verlangt . Dies ist vielen
unserer Frauen noch nicht klar geworden. Es ist nicht böser
Wille, es ist die Macht der Gewohnheit,  die es so vielen
Menschen erschwert, sich kleine Entbehrungen aufzuerlegen,
die, von jedem unseres Volkes gettagen , uns vor Teuerung be¬
wahren können. Wenn jeder haushälterisch ist, wenn kein
Mehl verschüttet wird, keine Brotrinde liegen bleibt, jeder Rest
gut verwertet wird und unsere Kinder wieder lernen , daß das
Brot eine Gottesgabe  ist , dann können wir bis zur
neuen Ernte auskommen, dann machen wir den Aushunge¬
rungsplan Englands unmöglich. Nicht um Furcht zu er¬
wecken. sondern um den dauernden Mut zu erhalten , sind
diese Forderungen durchzuführen . Hier handelt es sich um
das unscheinbare, kleine und deshalb häufig nicht als Opfer
anettannte , dauernde und konsequente Darbringen von Ent-
behrungen wirtschaftlicher Art . Wie die Tapferkeit unserer
Truppen sich nicht nur im wilden Ansturm der Feldschlacht,
sondern im zähen Aushalten im Schützengraben und in Über¬
windung kleiner, sich stetig erneuernden Schwierigkeiten be¬
tätigt , so erwächst auch uns zu Hause die Aufgabe, nicht nur
dann, wenn eine Katastrophe eintriü , uns tapfer zu erweisen^
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sondern täglich im kleinen treu zu sein und auszuharren , so
daß das Wort „D u r chh a l t e n" auch in diesen kleinen
Dingen von großer Bedeutung wird." Nachdem das Flugblatt,
das in 40 000 Exemplaren gedruckt wurde, verlesen war, schloß
die Rednerin mit den Worten Friedrich Naumanns „Fröh¬
liche Sparsamkeit , aus heiligem Trotz Weltüberwindung ".

Den zweiten Teil des Programms , die Erläuterung der
Organisation  der Arbeit, hatte die 2. Vorsitzende Frau
A. Reben  übernommen . Sie teilte mit, wie, gestützt auf die
vom Kreiskomitee des Mteilung 4 des Roten Kreuzes einge¬
richteten 14 Fürsorgebezirke, die Aufklärung über die Notwen¬
digkeit der Sparsamkeit in Haus und Küche sich über die ganze
Stadt ausbreiten solle. Jeder Bezirksvorsteherin sind eine
«rohe Anzahl Helferinnen zugeteilt . Neben der Verbreitung
des Flugblattes soll auch das gesprochene Wort , die persön¬
liche Fühlungnahme  mit dem Hauspersonal , beson¬
ders mit der Köchin, mit der Hausfrau des Vorderhauses wie
des Hinterhauses , dem 1. Stock und der Dachwohnung, auf¬
klarend und belehrend wirken. Der Verkauf des kleinen, aber
inhaltsreichen Kriegskochbuchesvon Hedwig Hehl, die Mittei¬
lung vom Normalküchenzettel, Belehrungen über die Kochkiste,
Hinweise auf zu errichtende Kochkurse, auf verschiedene, für
die nächste Zeit geplante Vorträge usw. werden den persön¬
lichen Verkehr mit den zu besuchenden Haushaltungsvorstän¬
den und in häuslicher Tätigkeit stehenden Frauen und Mäd¬
chen von besonderem Nutzen sein. Noch andere praktische Hin¬
weise wurden gegeben, wie die Arbeit der Helferinnen im ein¬
zelnen durchzuführen ist.

Nach kurzer Diskussion wurde die Einteilung in
Gr u p p e n vorgenommen und heute schon werden Hu n d e r t e
von Frauen und Mädchen  von Haus zu Haus ziehen
und überall hin die Botschaft tragen von der Wichtigkeit einer
sparsamen Wirtschaftsführung , von der die Zukunft unseres
Vaterlandes abhängt . -h-

vie ttüchenabfälle.
Die Sache macht sich offenbar ganz gut. Der ' erste Tag

oer Einholung der Küchenabsälle durch die X-Wagen der Stadt
ergab das ziemlich bescheidene Resultat von 5 Kubikmeter.
Dann st i e g der Ertrag eines Sammeltags auf 12 Kubikmeter
und der letzte Montag hat schon 19 Kubikmeter Küchenabfälle
ergeben. 5 — 12 — 19: die Steigerung ist bemerkenswert,
und sie zeigt, daß die Ermahnungen , die an unsere Haus¬
frauen gerichtet wurden , auf fruchtbaren Boden gefallen sind.

Bekanntlich treten die X-Wagen ihre Rundfahrten nur
zweimal in der Woche, Montags und Donnerstags,
an . Das genügt vollkommen. Es fragt sich aber, ob die 19 Kubik¬
meter, die rund 190 Zentner wiegen, ein Resultat sind, mit
dem man sich zufrieden geben darf, oder ab es noch besser
kommen muß. Man könnte erwarten , daß in Wiesbaden täg¬
lich  80 bis 90 Zentner Küchenabfälle aufgebracht würden;
das Ergebnis der zwei X-Tage müßte dann aber nicht 380,
sondern etwa 580 Zentner sein. Diese Annahme stützt sich auf
die folgende Berechnung: Es kommen in Wiesbaden jährlich
21 000 Tonnen oder 420  000 Zentner Müll zusammen. Auf
den Tag kommen also rund 1200 Zentner Müll , der zu etwa
7 Prozent aus Küchenabfällen jeglicher Art besteht. Mithin
beträgt die tägliche Müllmenge ungefähr 84 Zentner . Es ist
aber zu berücksichtigen, daß schon längst zahlreiche grö-,
tzere Betriebe (Gastwirtschaften) und Private für ihre Küchen¬
abfälle bestimmte private Abnehmer haben und •daß infolge
der durch den Krieg hervorgerufenen sparsameren Wirtschafts¬
führung die Küchenabsälle überhaupt dünner ausfallen . Be¬
rücksichtigt man das, so kann man mit dem am letzten Montag
erzielten Ergebnis einigermaßen zuftieden sein. Das schließt
aber ein weiteres Wachstum des Sammelerfolges nicht aus.

Erfreulich ist es auch, daß sich, namentlich in den Vor¬
orten Wiesbadens , Abnehmer genug  für die Küchen¬
abfälle finden. Unsere Hausfrauen können also gewiß sein,
daß sie mit einer verhältnismäßig geringen Arbeit wesentlich
zur Versorgung des Lebensmittelmarktes beitragen . Die Stadt
läßt sich natürlich eine kleine Vergütung von den Abnehmern
der Abfälle bezahlen, so daß wenigstens ein Teil der Kosten
gedeckt werden, die das Einholen verursacht.

Nun haben wir in den letzten Tagen einige Zuschriften er¬
halten , in denen über die Organisation der Sammlung ge¬
klagt wird. „Ich möchte bemerken, daß sich bei uns kein
Wagen sehen läß  t", schreibt ein Anwohner der
Biebricher Straße, (Nr . 38). „Seit Samstag , den
33. Januar , haben wir sorgfältig alle Abfälle vorschriftsmäßig
in einem großen, sauberen Gefäß gesammelt. Heute müssen
wir die schönen, sauberen Gemüseabsälle fortschütten, da sic
sauer werden und verderben. Ja , wenn so eingesamelt
wird,  ist es kein Wunder , wenn so wenig  zusammen¬
kommt. Schließlich macht sich auch niemand mehr die Mühe,
zu sammeln, wenn er es umsonst tut ." In einer anderen , aus
dem Da mb ach tal kommenden Zuschrift heißt es : „Die
Schuld scheint nicht allein an den Einwohnern zu liegen. Un¬
ser Mädchen hatte gestern, als der Wagen läutete , zwei Eimer
mit Abfällen nach unten gebracht — ich wohne im 1. Stock —
und vor die Haustür gesetzt; der Wagen ist aber vorbeigefah¬
ren . ohne daß die Eimer geleert wurden." Ähnliche
Beschwerden liegen aus der Zimmer mann st raße
und der Rückertstraße  vor . Häufig wird der
Wunsch laut , die Abfälle möchten an den Wohnungen abgeholt
werden, da man das Klingeln zu leicht überhöre. Noch besser
wäre es fteilich, wenn in jedem Hof neben dem Mülleimer
auch ein Gefäß für die Küchenabsälle gestellt würde. Schließ¬
lich geht die Sache aber auch so, wie sie jetzt gehandhabt wird;
es darf nur auf keiner Seite am guten Willen  fehlen , -n.

Pakete für deutsche Kriegs - und Sivilgefangene.
Den Paketen  an deutsche Kriegs - und Zivilgefangene

lm Ausland brauchen keine Zollinhaltserklärun¬
gen,  weder auf weißem noch auf grünem Papier , beigegeben
zu werden. Die Pakete dürfen keine schriftlichen Mit¬
teilungen  enthalten ; bei Nichtbeachtung dieser Vorschrift
werden- die Pakete von der Weiterbeförderung ausgeschlossen.
Die Absender müssen auf der Vorderseite der Paketkarten
außer dem Vermerk: „Kriegsgefangenensendung " (oben rechts)
noch den Vermerk : „Das Paket enthält keine schriftlichenMit¬
teilungen " niederschreiben, und zwar in dem sonst für die
Wertangabe und den Nachnahmebetrag (bei Wertpaketen nur
in dem für den Nachnahmebetrag) vorgesehenen Raum . Auf
die Notwendigkeit genauer und deutlicher  Auffchristen
aus Paketen und Paketkarten wird erneut hingewiesen; die
Aufschriften sind stets in lateinischen Buchstaben  zu
schreiben.

Es ist zu beachten, daß im Sinne dieser Vorschriften als
Zivilgefangene allgemein nur die in Gefangenen¬
lagern  oder Zivilgefängnissen auf militäri¬
sche Anordnung  hin festgehaltenen, nicht aber die auf
freiem Fuße befindlichen Zivilpersonen gelten können, die nur

ellt:

unter Aufsicht gestellt oder gewissen Beschränkungen unterwor¬
fen sind.

Alle zurzeit für den Postverkehr der deutschen Kriegs- und
Zivilgefangenen im Ausland gültigen Vorschriften sind in
einer neuen Übersicht  zusammengestellt worden, die an
Stelle der bisher gültigen Übersicht im Schaltervorraum aller
Postanstalten ausgehängt wird.

— Staats - und Gemeindesteuer. Die Zahlung der 4. Rate
hat zu erfolgen am 4., 5. und 6. Februar von den Steuerpflich¬
tigen der Straßen mit den Anfangsbuchstaben S bis einschließ¬
lich V. Die auf dem Steuerzettel angegebene Straße ist
maßgebend.

— KricgShilsc des „Wiesbadener Lehrcrvercins". Die
neueste (2.) Kriegssammlung des „Wiesbadener Lehrerver¬
eins" ergab die ansehnliche Summe von 1405 M., wovon der
weitaus größere Teil für die sogenannte „Kollegiale Kriegs¬
hilfe" vorgemerkt wurde. Kleinere Beträge fielen ab für das
Rote Kreuz, die städtischen Arbeitslosen, die Nationalspende
und für Ostpreußen . An die Vereinsmitglieder im Felde wur¬
den Liebesgaben gesandt.

— Warnung vor einer Betrügerin und Diebin. Eine
Frauensperson , welche sich hier in Wiesbaden Lina G ö tz, in
Koblenz Rosa Meier  nannte , ist dieser Tage von unserer
Kriminalpolizei unter dem Verdacht der Verübung von
Logis schwindeleie  n und Diebstählen festgenommen
worden. Es handelt sich bei ihr um eine 35 Jahre alte Per¬
son, welche bereits zahlreiche Vorstrafen erlitten hat, und seit
der Verbüßung ihrer letzten Strafe , d. h. seit vielen Monaten,
aus Betrügereien und Diebstählen ihre Existenz zu fristen
scheint. Ihr richtiger Name ist Katharine Franz,  von Be¬
rus ist sie Köchin, und sie ist in Unterleinach, im Bezirksamt
Würzburg , geboren. Sie trug bei ihrer Festnahme ein schwar¬
zes Kleid, weiße Bluse, einen Trauerhut , dunkelgrauen
Mantel , einen schwarzen Krimmerpelz , einen großen Muff,
letzteren ebenfalls aus schwarzem Krimmer , und versichert,
um einen im Felde gefallenen Stiefbruder zu trauern . . Es
besteht der Verdacht, daß sie auch noch anderweit „gearbeitet"
hat, die Polizeiverwaltung erläßt daher Aufforderung an alle,
die der Schwindlerin zum Opfer gefallen sind, sich in dem
Polizeidirektionsgebäude zu melden.

— Die Landtagswahl WicSbaden-Land und Höchst. Die
Vertrauensmänner der Fortschrittlichen Volks¬
partei.  des Landtagswahlkreises Wiesbaden-Land-Kreis
Höchst beschlossen, bei der bevorstehenden Ersatzwahl  für
den verstorbenen Bürgermeister Ad. Wolff (Biebrich) den
Burgfrieden zu wahren  und diesesmal von der Auf¬
stellung eines Kandidaten abzusehen,
vorberichte über » unkt. Vorträge und Verwandtes.

* Kurhaus . Siegmund v. Hausegger, welcher von der
Kurverwaltung zur Leitung seines in dem Zhklustonzerte am
Freitag dieser Woche hier zum erstenmal zur Aufführung
gelangenden Werkes „Barbaroffa " eingeladen war , ist am
Erscheinen verhindert , so daß das Konzert unter alleiniger
Direktion des städtischen Musikdirektors Karl « churicht steht,
welcher dieses mit der Ouvertüre zu „Genoveva" von Schu-
mann eröffnet. Solfftisch wirkt der Großherzoglich Hessisötz
Kammervirtuos Wilhelm Backhaus mit . Der Künstler iw eit
hier : Klavierkonzert G-Dur op . 58 von Beethoven sowie drei
Kladiersoli : Novelette, E-Dur . von Schumann Fnwromptu,
B-Dur . von Schubert und Militärmarsch von Schubert-
Daufig

* Rafsanischer Kunstverein (Museum) . Neu auS!
Von Frida Köper-Anton : „Kinderkopf". „Genie' , „L
Hüfte, Herr Direktor K.. Hannover" „Bildnitzbuste des Bild-
Hauers I . C K.. Wiesbaden" und „Bildnisbüste von Fraulern
I A. in Frankfurt " . Von Job . Kon. Köper: .Kopf der
Salome " „Bildnis der Fran Dr . D., München". „Schlafen¬
des Mädchen". „Trauernde " „Frauenbüste ", „Seelöwe" und
„Bison". Von P Neuenborn 58 Bilder : „Bunte Versamm-
lung". „Königskraniche" . „Kleine Löwengrnpve". „Kolon,ail-
käuern ", „Kleine Flamingos ". „Dschungel--Walzer", „Nas-
born". „Jabirus ". „Kleiner Eisbär ". „Ruhende Nashörner ,
„Känguruhs". „Graue und schwarze Strauße ". „Nilpferd",
„Kleiner Schimpanse". „Rosa und weiße Flamingos " (Balle-
teusen)", „Schweine", „Sitzender Affe", „Graue Marabu ".
„Banmstudie". „Rosige Pelikane ". „Flamingos ". „Pinguine ".
„Gelb und rosa Pelikane". „Pelikane", „Schweine", „Exot:,che
Vögel", „Nashörner ", ..Heines Grab", „Busch-Schweine".
„Schaukelnder Hund". „Kleine Nilpferde". „Schimpanse". ..Der
schwarze und der weiße Storch". „Marabu " . „Weiße Jabirus
mit schwarzen Schnäbeln", „Tiger ". ..Zebra" und andere
Tiere ". „Graugelbe Pelikan : am Wasier" . „Affe", „Farbige
Strauße ", „Pelikane am Wasser". „Baumstudie". „Affen¬
studie". „Marabu ". „Marabu und Ibisse". „Meerkatze" „Rebe".
„Baumstudie". „Cvpresse". „Löwe Nilpferd" . „Jabirus ".
„Elefant". „Seelöwe", „Farbige Marabus " . „Hund Bull¬
dogge", „Apfelbaum". „Hübncrstudie" und „Eisbärengruppe ".

Kur dem vereinsleben.
vorberikyts . vev - insnerrammliinqeti

(Ohne Gewähr ) Im „Naffauifchen Verein
für Naturkunde"  gab in der letzten wissenschaftlichen
Stzung am Donnerstag der Vorsitzende zunächst Kenntnis
von einem Aufruf des Deutschen Vereins für Sanitätshunde.
Dann hielt Dr . L. Grünhut einen beifällta aufgenommenen
Vortrag über „Altes und neues über Mineralquellen ". An
den Bortrag schloß sich eine lebhafte Besprechung an.
Ans dem Vereinsleben,
verelnsoorträge.

* Im „Naffauifchen Verein für Natur¬
kunde"  findet die nächste wissenschaftliche Sitzung kommen¬
den Donnerstag ., abends 814 Uhr. im Physikzimmer der
höheren Mädchenschule (Sckloßplatz) statt. Oberlehrer Dr.
Heineck wird einen Bortrag halten über „Fragen des modernen
Kriegsschiffbaues". Gäste willkommen.

5lus dem Landkreis Wiesbaden.
— Biebricho. Rh., 1. Febr. Die Feier von Kaisers

Geburtstag  ging hier nicht' sang- und klanglos vorüber.
An Stelle der diesmal fehlenden Garnison hatte die Jugend¬
wehr Biebrich in Gemeinschaft mit der Kriegskameradschaft
1914 die Feier übernommen. Es klappte alles vorzüglich
Die mittags von Herrn Landrat . Kammerherrn v. Heimbnrg
obgenommene und Herrn Hauptmann a D Stritter vorge¬
führte Parade verlief glänzend Die Anteilnahme der Be¬
völkerung war riesig Abends fand die allgemeine Feier
unter Beteiligung sämtlicher hiesigen militärischen Vereine
in der allen Turnhalle statt . Zu dieser Feier waren außer
den Spitzen der hiesigen Behörden auch Herr Regierungs¬
präsident v Meister erschienen. Herr Hauptmann a D.
Stritter hielt die Festrede. — Ein Lazarettzug  brachte
Biebrich gestern wieder 48 Verwundete, die größere Anzahl,
die ursprünglich für Biebrich bestimmt war . wurde zur Be¬
legung eines in Wiesbaden eingerichteten neuen Lazarettes
nach Wiesbaden gebracht.

Provinz Hessen-Nassau.
Negierunstsbezirk Wiesbaden.

!! Rüdcshcim i. Rhg., 2. Febr . In der letzten Sitzung
des Kreistages  wurde einstimmig beschlossen zur Deckung
der Unterstützungen  an die Familien ver zum Heeres¬
dienste einberufenen Mannschaften zunächst weitere 400 000
Mart zu bewilligen und den Kreisausschuh zu ermächtigen,

den Betrag im Wege der Anleihe  je nach Bedarf zu mög¬
lichst günstigem Zinsfüße allmählich aufzunehmen bti  vor-
läufiger Tilgung mit mindestens, 2 Pro ; , unter Zuwachs der
ersparten Zinsen, soweit nicht Erstattung aus Reich-mitte in
erntrstsi ^ Nassau, 2. Febr . Der Streckenarbeiter Red¬
bar dt von hier wurdö heute früh von einer Lokomotive
erfaßt  und mehrere Meter weit geschleift, infolge dessen ec
so schwere Verletzungen am Kopfe erhielt, daß er kurz
darauf verstarb. „

bs. Weuvurg, 1. Febr . Im nahen Baialt -Steinbruch
„Steinbühl " verunglückte  am Samstag der 27 Jahre
alte verheiratete Arbeiter Heinrich Stall aus , Gaudernbmh
schwer. Der Verunglückte wurde in das hlenge stadniche
Krankenhaus gebracht, wo er trotz forgsa>mft:r Pflege seine«
Verletzungen erlag. Er hinterläßt seine Frau und ein Kind.
— Aus einem Militärtransportzug  stürzte gestern!
in der Nähe der Station Löhriberg ein Soldat aus einem
Wagen und zog sich erhebliche Verletzungen zu. — Die
hiesigen Bäckermeister haben den Preis für ras W/Mundige
Brot von 62 auf 65 Pf . erhöht. — Beim Einwechseln des
Goldes in Papiergeld beteiligten sich im Oberlahnkreis auch
die Gendarmerie - Wachtmeister,  die die Summe
von 35 000 M. aufbrachten. Bei einer durch die hiesigen
Volksschullehrer  in unserer Stadt veranstalteten
Goldsammlung  wurden 4500 M. umgewechselt.

Regierungsbezirk Rassel.
X Marburg , 2. Febr . Die Stadtverordneten-

Versammlung  erhöhte den Kredit znm An ! auf von
Getreide Vorräten  von 30 000 auf 100000 M. Der
Ankauf von Getreide ist bereits vom Kreise ans erfolgt.
Ferner wurde die gleiche Summe zum Ankauf von Fleisch-
Vorräten (Dauerware ) bewilligt.

Letzte Orahtberichte.
Deutsche Flugzeuge über Nancy unv Luneville.

W . T.-B. Paris , 3. Febr . Der „Temps " meldet:
Ein deutsches Flugzeug überflog Nancy und warf
Bomben und P f e i l e ab, die ohne großen Schaden
anzurichten, im Viertel des Güterbahnhofes nieder-
fielen. Durch das Platzen der Bomben wurde ein
Knabe im Schulhofe (?) leicht verletzt. . Zwei deutsche
Flugzeuge überflogen Luneville;  eines wurde bei
Vathimenil zur Landung gezwungen, das andere ent¬
kam. Ein weiteres deutsches Flugzeug überflog Re-
miremont und warf Bomben ab. Eine Bombe platzte
vor dem Schulhofe (?) ; es wurde jedoch niemand ver¬
letzt. Auf die Fabriken von Chaufontaine , die Auto¬
mobilfabrik von Lorraine -Dietrich wurden von einem
Flugzeug Bomben geworfen ; sie verursachten aber nur
geringen Materials chaden._

Das Ende eines Mörders. Mannheim. 2 Febr.
Als heute früh um 7V» Uhr der von der Staatsanwaltschaft
Pforzheim wegen Mordes an seiner Ehefrau und seinen zwei
Kindern verfolgte Kaufmann Johann Friedrich Pot b ans
Erfenbach von zwei Polizerbeamten in einem Hotel verhaftet
werden sollte, brachte er sich einen scharfen Revolverfchuß tn
die Stirn bei. Lebensgefährlich verletzt wurde er mit dem
Sanitätswagen ins Allgemeine Krankenhaus gebracht.

Vi/ellei-berickle.
Deutsche Leewärts Hamburg.

S« Februar , 8 Ulir vormittafii
1 — »ehr leicht . 2 — leicht , 3 — schwach , 4 —massig, 5 —frisch, f * (ttr^

7 — steif , 8 = stürmisch . 9 — Sturm, 10 — starker Stern.

Beob-
achtungs-
Station.

S
e
CO

iU
üf 3?« a

Wetter II Beob¬
achtungs-
Station.

B§
«

t!i| Wetter !iHO

Borkum . . . 780,3 W5 wotkenl. +4 Scilly.
Hamburg. . . 75M>| SW 4 wolkig + 4 ..
Swinemünde 76 »9 SSWü + 1 Lüttich. . . .
Memel . . . . 759.9 W ■>W2 Schnee 0,0 vii3sl»>aen . . 763,1 84 heiter +■4
Aachen. . . . 765,6 SW 3 +4 Christiansund 743,S - 0 edeckt +6
Hannover . . Skagen . . . . 7)2,7 SSW 4 +3
Berlin. 761,') S 3 bo leckt -1 Kopenhagen 757,3 SWS Nebel + 2
Dresden . . . 765.6 ' 1 -1 Stockholm. . 75.9 4 SSW 2 bedeckt -2
Breslau . . . 763,1 SSO2 bedeckt -3 rtaparanda . 756,9 SSO 6 Schnee -17
Motz. 767ö S 4 +3 Petersburg .
Frankfurt.RI. 767.6 SWS + 1 Warschau. .
Karlsruhe. B Wien . 773,1 -0 Nebel +10
München. . . 771,5 SW i -5 Ftom.
Zugsnitze . . 529,6 NW 4 wolkig -12 lorenr . . . .
Yalt. ..ola . . , ioydisfjord.

Beobachtungen in Wiesbaden.
▼on der Wettei »c»tu>u uc» Verein» lür .Naturkunde.

2. Februar 1 7 Uhr| morgens.
2 Uhr
naohm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Bar jraeter aaf 0° und Normalschwere 758,8 7578 756,8 757.7
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 769,6 788,8 7673 768,5
Thermometer tGelsius ) . 1,9 2,3 1,5 0,8
Dunstepannung (mm) . ö.6 41 3.8 3,8
Relative Feuchtigkeit (%) . 90 75 71 79,7
Wind-Richtung und -Stärke. NO 1 01 81
Niederschlagshöbe (mm) . — —

Höchste Temperatur (Celsius ) 2,7. Niedrigste Temperatur —32.

Wettervoraussage für Donnerstag , 4. Februar 1915
«an der Meteorologischen Abteilung de» Physikal Terein. au Frankfurt a. M.

Geringe Bewölkung , meist trocken , kalter , nordwestliche
Winde.

Wasserstand des Rheins
am 3. Februar

Biebrich. Pegel: 155 m gegen 160 m am gestrigen Vormittag.
Cant). » 190 m > 1,98 ra * > »
Mains > 0,S3 m » 0,98 m > > »

Odol
in hübscher Metall -Felddose

Auf vielfache Anregung aus dem Felde
liefern wir zum Versand als Liebesgabe
1/2  Flasche Odol in einer hübschen Metall-

Felddose, die fix und fertig als Feldpossbrief
(10 Pfg.Porto) verpackt, in allen Apotheken,
Drogengeschäften, Parfümerien usw. zum
Original-Preis von 85 Pfg?) zu haben ist.

*) D'e Metall - Felddose wird während des Feldzuges
kostenfrei geliefert. Der leichteren Mitführung wegen haben
Wir die halbe Flasche Odol für diesen Zweck gewählt. FIS?

»
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Handelsteil.
Getreidevorräte und Brotbedarf.

W. C. Die neuesten Maßnahmen zur Versorgimg der
Bevölkerung mit Brot und sonstigen Backwaren, die nach
dem behördlichen Eingriff in die freie Preisbildung unweiger¬
lich kommen mußten, könnten in der Bevölkerung vielleicht
den Eindruck hervorrufen , als ob es mit der Getreidever
sorgung der Bevölkerung recht unbefriedigend bestellt wäre
Noch mehr aber dürfte das Ausland diese neuesten Maß-
regeln in einer für Deutschland mißliebigen Weise deuten-
Um solchen falschen Deutungen die Spitze abzubrechen, soll
im nachs'ehenden auf Grund des verfügbaren Zahlenmaterials,
das allerdings kritischer Prüfung unterworfen werden muß,
die Bilanz unserer Getreide Versorgung Im
Erntejahr 19 '14/15 gezogen werden. Eine Voraus¬
setzung für die annähernde Dichtigkeit unserer Aufstellung
haben wir dabei zu machen, dlaß nämlich die Zifiera der amt¬
lichen Emteschätzunig einigermaßen zutreffend das wirkliche
Ernteergebnis wiedergeben. Trifft diese Voraussetzung zu, so
sind etwaige Besorgnisse, daß das Brotgetreide nicht aus¬
reichen könne, durchaus hinfällig und können nur darauf be¬
ruhen , daß man sich über den Bedarf von Mehl, Brot und
sonstiger Backware falsche Vorstellungen macht.. Da die amt¬
liche Ernteschätzung für 1914 nicht veröffentlicht worden ist,
legen wir der nachstehenden Bilanz das Ernteergebnis von
1912 zugrunde. Der Vorrat an Getreide und Mehl
aus der alten Ernte und der Ernte des Jahres 1914 betrug zu
Beginn des Erntejahres 1914/15 mindestens:

125 Millionen Doppelzentner Roggen,
_41 Mill ionen Doppelzertner Brotgetreide

Zusammen 166 Millionen Doppelzentner Brotgetreide.
Dabei ist natürlich auch vorhandenes Mehl berücksichtigt und
entsprechend den Ausbeute Verhältnissen auf Getreide umge¬
rechnet. Diesem Vorrat an Brotgetreide steht nun der Bedarf
für die menschliche Ernährung gegenüber, der meist viel zu
hoch geschätzt wird. Auf Grund verläßlicher Beobachtungs¬
reiher ist eine Ration von ca. 140 kg pro Kopf und Jahr nicht
nur ausreichend, sondern wird im Durchschnitt auch kaum
übertroffen werden. Das Verhältnis von Weizen zu Roggen
bei Ermittelung des Bedarfs ist ebenfalls auf Grand tatsäch¬
licher und längerer Beobachtung gewonnen. Es beträgt der
Bedarf an Brotgetreide für die menschliche
Ernährung:

62 Millionen Doppelzentner Roggen,
95 Millionen Doppelzentner Wetzen_

Zusammen 97 Millionen Doppelzentner Brotgetreide.
Nach Abzug dieser Mengen vom Vorrat blieben also, wenn
nicht infolge des Krieges besondere Anforderungen, wie die
Ernährung der großen Zahl von Gefangenen usw. usw., zu
berücksichtigen wären, für die in Friedenszeiten üblichen
Zwecke wie für diie tierische Ernährung , für die gewerbliche
Verarbeitung sowie für die Vorratsbildung über das laufende
Erntejahr hinaus , endlich zw Deckung eines eventuellen
Defizits, falls die Ernte 1914 hinter der des Jahres 1912 etwas
zurückgeblieben sein sollte, folgende Bestände frei
und übrig:

63 Millionen Doppelzentner Roggen
6 Mil lionen Doppelzentner Welzen._

Zusammen 69 Millionen Doppelzentner Brotgetreide
Das ist das Ergebnis einer Untersuchung, . die nach lang-
jährigen Beobachtungen und Berechnungen auf Grund des

Wiesbadener Tagblatt.
zur Beurteilung verfügbaren Materials gewonnen ^ und mit
gutem Gewissen der Öffentlichkeit übergeben wer ^
Wenn die gegenwärtigen Maßnahmen mit dwseni •J
nicht übereinzusümmen scheinen, so ist das nach allem, was
wir seit Oktober auf dem,Gebiete der Getreide - und Brot-
versoTgung erlebt haben, keineswegs auffallend.

Banken und Geldmarkt.
* Die Braunschweig-Hannoversche Hypothekenbank gibt

im heutigen Morgenblatt die Ausgabe neuer Zmsecheme für
die Zeit vom 1. Januar 1915 bis dahin
Pfandbriefen, Serie 19 vom 1. Januar 189o, bekannt.

Industrie und Handel.
$ Spritbank, A.-G. Berlin,  2 . Febr. Der Aufsichtsrat

der Spritbank-A.-G. hat in seiner heutigen Sitzung be¬
schlossen, der Generalversammlung für üas abgelaufene Ge
schäftsjahr die Verteilung einer Dividende  von -3 Froz.
wie im Vorjahr vorzuschlagen. p

$ Neues Ausfuhr- und Durchfuhr verbot Berlin,
2. Febr . Der „R e i c h s a n z e i gc r“ veröffentlicht eine
Bekanntmadhung des Stellvertreters des Reichskanzlers, nac»
der verboten wird, die Ausfuhr von Hirse und Wachs  der
Nummern 73, 141 und 247 des Zolltarifs, Erdwachs (Ozokert),
gereinigt, und Zeresin in Blöcken, Täfelchen oder Kugeln,
Wachsstumpfen von gereinigtem Erdwachs und von Zeresin
Nummer 249 des Zolltarifs, Tabak  und Tabakfabnkate,
Kleesaat, Grassaat, Runkel-, Zucken-- und Fcidrubertsamen,
Mohrensamen, gepulverte Knochenkohle, Sanatogen, Plasman
und anderen TrockenmUchfabnkaten. Ferner ist verboten die
Ausfuhr und Durchfuhr von : Lokomotiven  und Teilen
davon, Nummern 892 und 893 des Zolltarifs, Roheisen mit
weniger als ein Prozent, Blechen aus Eisen, roh und ent¬
zündet, gerichtet, dressiert , gefirnißt sowie gepreßt, gebuckelt,
geflanscht, geschweißt, gebogen, gelocht, gebohrt mit einer
Stärke von 4.5 Millimeter oder darüber , Wellrohren, durch
Walen, Ziehen oder dergleichen gewellten Röhrchen (aus
Eisen mit einer Wandstärke von 4.5 Millimeter oder darüber.
Zinn, roh, und Zinnblech, roh, Nummer 855 und 856 des

w Die amerikanische Zahlungsbilanz im Kriege. Lon¬
don'  3 . Febr. (Eie. Drahtbericht) Einem Bericht des
Daily Telegraph" zufolge zeigt der Handclsauswels der Ver¬

einigten Staaten im Dezember  gegen den gleichen Monat
des Vorjahres eine Abnahme der Einfuhr  aus Groß¬
britannien um 13% Müll. Dollar, aus Frankreich um 11 MiU.
Poll , aus Deutschland um 10 Mill. Doll., aus Rußland, Italien
und Belgien um je 5 Mill. Doll Die Aus fuhrsriegto
demselben Monat nach Großbritannien um 20 M . Dol .,
nach Italien um 17 Müll. Doll., nach Holland um 2 Mill. Doll,
fiel  dagegen im Vergleich des Vorjahres nach Deutschland
um 31 Mill. Doll., nach Belgien um 5 Müll. Dol!., nach Ruß¬
land um 4 Mill. Doll, und nach Österreich-Ungarn um 3 Mill.

^ Preisermäßigungfür Zwei-Zylinder-Garn. Der Verband
der Spinnereien von Zwei-Zylinder-Gamen, c. V.,_ Münster,
hat am 1. Februar die Preise ermäßigt, und zwar für die ein¬
zelnen Sorten um 2 bis 4 Pf.

* A.-G. für chemische Produkte, vorm. H. Scheidemandel,
iE Berlin. Der Abschluß der Rohprodukten - Handels¬
gesellschaft  m . b. H. in Berlin („Rohag *), der für den
Einkauf von Knochen von der A.-G. für chemische Produkte,
vorm. H. Scheidemandel, geschaffenen Gesellschaft, ergibt für
das Geschäftsjahr 1914 einen Reingewinn von 181961 M.
(gegen 192 281 M. im Vorjahr) ; davon entfallen auf die
Stammanteile B. 52 Proz. (gegen 56 Proz.) Dividende

Mitt woch . 3 . KeLruar 1913 . 5C *-

- T Asbest- und' Gummiwerke Alfred Catoon, A.-G.
Hamburg,  8 . Fete Die ^ t re^ Uchen

KSSÄ BÄt ( P«kgf * «**e
Stamm- und Vorzugaktien m »n Norwegen.

Boykottbewegung «°°°° ^ L uSÄewegung gegen

den F britiscĥ merikmiischen Tabaktrast trat bgmgJJ

SMSfÄTS «* » a-°°°
der Boykott-Bewegung beigetreten.

Marktberichte. .
0 Fruchtmarkt zu Frankfurt a. M.  vmn . 3.

hiesiger und kurhessischer , 27.cO M-, Hai , „ brer-
& R .40 M.. Kleie SaJ » g ^ S^ aSSi

SS ^ F̂ ra ^ M̂ Wh der gesetzlich « -

“ ■TtaSÄ « « Frankfurt a. M- vom 3 Febr Kar-

m ^ ^ ^ « erfinnen . .die
vom KrieTsministerium als Sammelstellen.,sr&Äffi v r »ss
Kleinhändlern  und denjenigen Ivnu » , weT̂
an Innungsverbände RohSiut -A.-G. zu-
durcb diese Großhändler „ , a, -G zur Verteilung
geführt, welche sie an die hf 16«® zur Bekanntgabe dieserH2racs . “
stsäs  s-*sa,-sirts
stellen ctett . .

Kartoffelmarktbencnt.

Orte

Berlin . ■
Schvfiebtxs.
BreeUu . .
Kreuzburg
liiegnitg

Esskartoffeln
Welssfl iseuise

»SI
EJts Za • J2ä
•I

Fotterwnre

Bote Andere 1 8 <35S s*
rote &8 2s

Diber Sorten
3 P

2.75
2.75

2.60 - 2.70
3-25

2.50
2.50- 3.10
2 50 2 6032

2.75
175- 3.4

2.70
3.50

2 50

3.40

r
; not»
1 Daher

Anden
rote

Sorten

-

1.90- 2.10 1.90- 2.«

l — —

fffr -öfen : =) Industrie . ») NordbahnW 365.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seite«.
■ tzauPtichristletter: A. HcgerHorft.

Betairtaortttt für ben poßWiften SfU : « •

fgijEy ?* Äfer ptf’b« V «6. die* 4** »
"® ll  und kellamen: L Dornaus : ,
Druck und Verlas derL. Schellen bersten tzos-BuchdruckeretU»>

kdrechstuuLe»er Schriftteimnz: 12 bi» 1W*.

Umlliijt tlnjcigen
Bekanntmachung.

Der Privatverkauf von Kugel 'chutz-
panzern wird Hierdurch allgemein
verboten. Ausgenommen von dem
Verbot sind dieienigen Panzer , die
von der Gewebrprüfnngskomnnyion
geprüft und nach den Hierfür gütigen
Festsetzungen für brauchbar befunden
wurden, was nachznwenen ist.

Frankfurt a. M., 22. Jan . 1915.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes . Generalkommando.
Der Kommandierende General:

aez. Freiherr von Gall.
Bekanntmachung.

Eine am 25. d. M. erlassene
Bundesratsverordnung bestimmt:

.Die Abgabe von Weizen-, Rog
gen-, Hafer - und Gerstenmehl im
geschäftlichen Verkehr ist rn der
Zeit vom Beginne des 26. Januar
bis zum Ablauf des 31. Jan . 1915
verboten. Nicht verboten .und Lie¬
ferungen an Behörden, öffentliche
und gemeinnützige Anstalten,tändler, Bäcker und.Konditoren.uwiderhandelnde Gefräste rön¬
nen geschloffen werden.
Wiesbaden, den 26. Jan . 1915
Der Polizeipräsident . v. Schenck.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 4. Februar . 1915,
ittags 12 Uhr. versteigere rch nn

^ersteigerungslokale Hrlenenstratzc 6
^Klavier , 1 Ladentheke. 1 Regal.

1 grober Ausziehtisch. 1 großer
Warenschrank m,t FacettsHiben,
2 Ladenregale , 6 komplette Betten,
2 Itür . Spiegelschränke, 1 2turig.
Kleiberschrank. .2 Schreibtische, ein
Vertiko, 1 Chaiselongue mit Decke,
2 ovale Tische. 1 Bücherschrank,
1 Büfett . Diwan , 1 Spiegel . e,n
Salonschrank, 1 Waschkommode, ein
Nachttisch, 1 Teppich. 1 2t Kleider-
schrank, 1 gr . Spiegel u. Kommode.
1 Theke. 1 Puppenschrank. 1 Theke
mit Glasplatten . 3 große Waren-
schvänke, 4 Warenregale , 1 Regi^
strierkasse. 1 Schreibtisch. 1 Erter-
Einrichtung (einschl. 24 Glasplatti)

öffentlich zwangsw. gegen BarzahL
Mever. Gerichtsvollzieher,

_ Rauenthaler Str . 14, 3.
Bekanntmachung.

Donnerstag , den 4. Fevruar1915,
nachm. 3 Uhr, versteigere ich öffent¬
lich meistbietend zwangsweise gegen
bare Zählung im Pfandlokale .

Nengaffe 22, hier:
•2 Klubsessel, braun , 3 Sofas , etn
Diwan , 1 Schreibtisch, Sp,egel-

Wiesbade». den 3. Februar 1915.

Verdingung,
väfferungsanl

^r ^ K̂ran^enliauserweiterurmsbaüten
sollen im Wege der öffentlichen Aus-
ichreibung verduiigen werden. ^

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können wahrend der Vor-
mlttagsdienststunden ^r«fiÄ'!3.SÄ ]!,«»:
gebotsunterlagen ausichlretzlrch Lrerch-
nunaen , aucb ^un bort gê en -öar-
Zahlung oder beslellgeldsrere Einsen¬
dung von 60 Pf ., soweit der Vorrat

^^Verschlossene und mit der Aufschrift
,.H. A. 151" versehene Angebote sind
spätestens bis

Montag , den 8. Februar 1915.
vormittags 9 Uhr,

hierher elnzureichen.
Dw Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter . . ,

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ansgefüllten Verdingungsformu-
lar einaereichten Angebote werden
berücksichtigt.

ZuschlagSfrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 27. Januar 1915

Städtisches Hochbanamt.

Bekanntmachung.
Der Frachtmarkt beginnt wahrend

den Wlntermonaten — Oktober bis
März — um 10 Uhr vormittags.

Kod)»«»■Butter•«,
gr. Cuant . billiger Kl. Wcbcrg. 13.

Verdingung.
Die Spenglerarbeiten für den

Neubau des. Lhzeums 2 . an der
Totzheimer Straße sollen m Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können wahrend der Vor-
mittagsdienststunden im Verwal-
tungsgebaude . Friedrichstn 19'
mex Nr . 13 eingesehen, die AngebotZ-
unterlagen , ansschliehl. Zeichnungen,
auch von dort gegen, Barzahlung oder
bestellgcldfreie Emiend . von 50 Pf .,
soweit der Vorrat reicht, bezogen
werden.

Verschlossen- und mit der Aufschrift
„6 . A. 154" versehene Angebote sind
spätestens bis

Montag , den 8. Februar 1915.
vormittags 10 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der nnt
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungsrormu-
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt.

Zuschlagstrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 30. Jan . 1915.

Städtisches Hochbauamt.

Damenpelz , besteh, aus gr. Muffe
u. Umhang» Fee, Modellstück, w. neu,
im Auftr . billig. GelegenheitSkaufh.
Ecke Mauritius - u. Schwalbach. Str.

llenifldjtiinQ der Jagd in der Gemarkung Waiar-Kogheim.

ent-haltend̂ soll^ ^ ^ 18 grtruar b> IS ., vormittags 11 Uhr,
im Gemeindehaus zu Mainz -Kostheim. Hemptitratze Nr. 40. auf die Dauer
von 9 ^ lirra öffentlicĥ venpachtei. W

Necke? rin ' annehmbares ^ ckot niwi craimi
A-usbieien mit der Bedingung statt , daß die Stadt Marnz sur oen nrirn
schadê au^ nmnL ^ EAbedingui 'sen rönnen, bei der Ortsverirralttm «iMmns-
KoiErim riutSZScn . Bm dieser wick m^ m-here Auskunft überAusdcknung und Begrenzung des Jagdgckietes erteilt . n

Mainz , den 3. Februar 1916.
Der Olbeckürgermerster: Hasfner , Beigeordneter.

Wegen Aufgabe des Ladens ea. 15
Ueberzieher. Ulster (neu). ^ 12 und15 Mk., zu verk. GelegenheitSkaufh.
Ecke Mauritius - u. Schwalbach. Str.

Gut erh. Stutzflügel ..Blüthner)
u. 2 sehr gute Pranos billig zu verk.
Gelegenhertskaufhaus Ecke Mau
ritius - und Sckwalbacker Stratze.

Mroch.MalellkrKM2W.
werden angek. Westendstraße3. f. Hos

Gut erh. Motorfahrrad u. Fahrrad
m kaufen gesucht. Gesl- Oft - mit
3reis Postschließfach102, Wiesbaden.

Mädchen,
nicht unter 20 I .. welches zu Hause
essen n. wohnen mutz, tagsüber für
sofort gesucht Vorzustellen Mittwochs
u. Donnerstags von 10—12 Uhr,
Rheinbrihnstraße 6, Part.

U11 - 15!» M
sucht ctf. Kaufmann sich aktiv oder still zu beteiligen,
ev. best. Unternehmen käuflich zu erwerben. Ausfuhr!.
Offerten unter« . 874 an den Tagbl.-Verlag.

flotel Epple, «örnerftratze7.
rrTS  Metzelsuppe,
iSS3mp  wozu sreundlichst einlabet A. Epple.

CDfeß .Scßeffenbergfcße üfofbueßdrueßerei{ Wiesbaden
fertigt affe CDrucfcfacßen in kurzer Trift zu mäßigen Treffen.

0Q)nfore im föagbfatfßaus “, ßanggaffe 21
Ternfprecßer 6650155.
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Das schönste Geschenk

Photographiefür die Krieger im Felde, sowie
für die Einberufenen ist die

4 1 Visites,
JLb glanz,

Unsere billigen Preise
490
Ijc

12 Cabinet
4 ^ Postkarten* 90JL& von lan

Visites,
Id matt,
•il  Cabinet,
lb matt

42
00

12 Prinzess, QOOUJmatt
Bei mehr. Personen u. allen besonderen

Ausführungen kl. Preisaufschlag.

mm
10 Gr. Bnrgstrasse 10.

&
Co.

G. m.
b. H,

KiirSiaiis-faraiistaltiingeii
am Donnerstag , 4. Februar,

Abonnements - Konzerte.
Städtische« Kurorchester.

Leitung; Herr H. Jrmer, Kurkapellm.
Nachmittags4 Uhr:

1. Verbrüderungsmarsch von
Joh. Strauß.

2. Ouvertüre z. Oper „Die Königin
für einen Tag“ von A. Adam.

3. BaLettmusik a. d. Oper „Rienzi“
von R. Wagner.

4.  Das Erwachen des Löwen, Caprice
von A. v. Kontski.

5. Wiegenlied von E. Hartmann.
6. Ouvertüre zu „Mozart“ von

F. v. Suppö.
7. Melodien - Kongress, Potpourri

von A. ConradL
8. Ungarischer Marsch von

A. Köler-Böla.
_ Abends8 Uhr:
1. Ouvertüre zu Oper „Ravmund“

von A. Thomas.
2. a) Frühlingslied, b) Spinnerlied

von F. Mendelssohn.
3. Finale aus der Oper „Die Regi¬

mentstochter“ von G. Donizetti.
4. Flirtation, Intermezzo von

A.» Steck
5. Ouvertüre zu „Turandot“ von

V. Lachner.
vie Fester, Walzer von J. Lanner.

7. Nachruf an C. M. v. Weber,
Fantasie von E. Bach

Bfikctt-Tn'küiifer,
“8* tern unb fleißig, sofort gesucht.

muhle em
ßolö. Armband mit brillanten
und Rubinen verloren. Abzugeben
ftzake  2? UtC  Belohnung WalKtühl-

Portemonnaie mit Inhalt
verloren. Äbzngeben" gegen "Belohn.
Ne ugaffe 4, 1 rechts.

Am Sonntagabend w. am Restaur
Bahnholz 1 Schlitten entwendet. Der
Tater ist von Gästen erkannt u. wird
gebeten, dens. Taunusstraße 15 umg
abzug., andernfalls Anzeige erfn fßf

Arme Monatsfr. verl. v. Eckernf-
bis Rieülstr. Port, mit ra. 40 ML
Brtte g. B. ab,. EckernfSrdestr. 19. :i

Die Dame.
welche bei Gärtner Becker das
Medaillon abgab, wird herzlich um
ihre Adresse gebeten.

KURHAUS WIESBADEN
Freitag, den 5. Februar 1915, abends 7 1/» Uhr,

im großen Saale:

I. Konzert des IE. Cyklus.
Leitung : Carl Schuricht.

Solist : Wilhelm Backhaus (Klavier ).
Orchester : Verstärktes Städtisches Kurorehester.

Schumann : Ouvertüre zu „Genoveva“.
Beethoven : Klavier-Konzert, G-dur, op. 58.
Hausegger : Barbarossa (zum ersten Male).

Klaviersoli.
Eintrittspreise: 3.—, 2.50, 2.—, 1.50, 1 Mk. F333

Städtische Kurverwaltung.

Kohlen Koks Brennholz
und IBninn Hl*Ifanfr in nur  besten Qualitäten

UiEIUlI ” ljLlnErl5 zum billigsten Tagespreise.
■ Westerwälder Braunkohlen

Sägemehl zum Räuchern für Metzger. 5:ID.ßail YD̂VDIesbaden

Köuijil. Prenß. Klaffen-Lotterie.
Die Ziehung der 2. KlpsteS. <231.) Lotterie beginnt am 12. Februar 1915.

Die Erneuerung der Lose muß daher bis 8. Februar erfolgen. Kaufiose find
noch zu haben in den Königl. Lotterie- Einnahmen von

R. Wiencke,
_ Bahnhofstratze$r_

v. Tschudi,
Adelhcidstratzc17.

Größte Auswahl , sehr preiswert, nur tadellose Ware.
Schokoladen aller Art und sämtl. bekannten Marken
Keks nnd Biskuits aller Art und sämtl. bekannten Marken.
Pralinen u. Bonbons ,, ,, ,, ,, „ „
ferner Kakao, Kaffee und Tee in Würfeln und lose, Husten¬

bonbons, Rahmmokkabonbons, Hopjes, Kognak- und
Rumpralinen, Likörpralinen, Lebkuchen, Honigkuchen,
Printen etc. etc. 160

Schokoladenhaus Carl F. Müller,
Hauptgeschäft Langgasse 8.

Filialen: Bahnhofstrasse 4, Moritzstr. 15, Wellritzstrasse 24.

Fürs Feld! Beste und billigste
Bezugsquelle in

mit Aufhänger, gr. Linse, 7-Std.-Batterie , prima t 75 „
Metallfadenlampe . . von '■

Militärradfahrlampenin größter _ _ _ „ _ _ „. ...
Garantie-Dauer-Batterie mit 7 u. 10 Std. von 4» L, an.

Luisenstrasse 46,
neben Residenztheater.Älf « Plack,

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme bei dem schweren Verluste

unseres teuren Entschlafenen sprechen wir hiermit unseren innigsten Dank aus.
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Philipp : für seine trostreichen Worte , den
Kameraden für die militärischen Ehren und für die vielen Kranzspenden.

Die tief trauernden Hinterbliebenen:

Familie Friedrich Krauss.
Wiesbaden , den 3. Februar 1915.

Schwaibacher Str. 2, Ecke Bheinstr. Fernspr. Nr. 84.
!» » » » » » » » >

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 22. Januar in
seinem 30. Lebensjahr in Frankreich infolge Granatverletzung
unser heißgeliebter, unvergeßlicher, treuer Sohn, Bruder,
Schwager, Onkel, Neffe und Vetter,

Heinrich Schlinl,
Unteroffizierd. Hl. Iüs.-Hlegt. Ir . 80, 6. Komp.,

Inhaber des Kifernen Kreuzes.

Die trauernden Hinterbliebene«:
Peter Kchttnku. Fra«.
Karl Kchttnk, z. 3t. i. Felde, u. Fra«.
Milst. Kchttnk, z. Zt. i. Felde, u. Fra«,
Peter Kchttnk jnn., z. Zt. im Felde,
Rudolf Kchttnk, z. Zt. im Felde,
Pa«l Kchttnk. Matrose, z. Zt. in See.

Aus den Reihen unserer hiesigen Mitglieder fanden weiter
den Heldentod fürs Vaterland

Adolf Stieglitz,
Reservist im Feldartillerie-Regiment Nr. 37,

am 31. August v. J. in Frankreich,
Fritz Zientek,

Unteroffizier der Landwehr im Reserve-Inf.-Rgt. Nr. 228,
am 16. Dezember v . J. in Rußland.

Wir betrauern aufrichtig das frühe Hinscheiden dieser
beiden geschätzten Verbandskollegen. Besonderen Dank
schulden wir Koll. Zientek für seine stets eifrige Mitarbeit
für unsere Sache. Ehre ihrem Andenken!

Wiesbaden, 3. Februar 1915.
Kreisverein Wiesbaden

im Verband deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig.

Statt jeder besondere« Anreise.
In treuer Pflichterfüllung für fein Vaterland starb an seiner

am 15. September erhaltenen schweren Verwundung am 1. Olt.
im Lazarett zu Alton mein lieber hoffnungsvoller Sohn, unser
herzensguter Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, der

Wehrmann Friedrich Hirsch
stn Reserve-Regiment Nr. 80.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Franz Hirsch.

Wiesbaden lAarstraße 40), 3. Februar 1915.

Danksagung.
Allen Denen, die meinem lieben Schwager, unserem guten

Onkel,

Cmii Müller,
die letzte Ehre erwiesen, sagen verbindlichsten Dank

Mme. Adele Müller,
Kart und Fritz Müller.

Kerttu, Wiesbaden, den1. Februar 1915.
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Laden Neugasse IS,

empfiehlt sein Lager fertiger Wäsche,
handgestrickter Strümpfe, Röcke,

Jäckchenu s. w.
Anfertigung

sämtlicher Wäsche nach Mast und
Muster, sowie Anfertigungu. Fertig¬

stellung aller Handarbeiten.
Der Laden ist mittagsv. 1—2'/, Uhr

geschlossen. F207

Taschen-Lampen,
Batterien u. Glühbirnen

nur bestes Fabrikat,
Lunten - Feuerzeuge,
Kerzenhalter,

■Warmeofchen,
Fenchelol

und andere praktische Neu¬
heiten für uns . Soldaten.

Angj . Seel,
Bahnhofstrasse 6.

M- Ui SQMfliltt
W . Renker , Marktftr.32.

Reparieren und Ueberziehe«
schnell und billig. — Telephon 2201.

WIESBADEN , Februar 1915.Frank & Marx
WIESBADEN

Kirchgasse 31, Ecke Friedrichstr.

Mitteilung
an unsere Kundschaft.

Zum ersten Male veranstalten wir eine grosse Gardinen-
nnd Dekorations -Woche.  Zum Verkauf gelangen für über
25 000 Mark zurückgesetzte , trübgewordene nnd einzelne
Gardinen, Dekorationen, Stores, Rouleaus, Teppiche, Läufer¬
stoffe und Vorlagen, worauf wir

10%, 20% und 30% Rabatt gewähren.

Wir empfehlen dringend, die überaus günstige Kaufge¬
legenheit wahrzunehmen und den jetzigen sowie späteren
Bedarf zu decken. Alle Artikel in der Textilbranche werden
knapp und teuer, insbesondere alle Woll- und Baumwoll-
waren. Unser Angebot hat nur kurze Zeit Gültigkeit.

Frank & Marx.

K121

Vollmilch
in jedem Quantum liefert

K. Bähr , Niehlstraße 17.

Eine Wohltat tiir unsere
Krieger!

mit 1 Karton : 10 St . Kohlen
Mk. 1.50.

Als Hand -, Leib- und Herz-
Würmer bestens bewährt.

Ein Stabsarzt schreibt
nach ijn Feld gemachten
Erfahrungen : „Die Spender
der Liebesgaben in der Hei¬
mat sollten diese Oefchen
häufiger ins Feld schicken .“

Tg£ L.D.Jung KiShs
Wiederverk . erh . hoh . Rab.
Jede Menge sofort lieferbar.

K116

Brennholz
trocken eichen 1.20, Anzündeholz 2.36
per Zentner liefert

Karl Schürg , Aarstraße 29.

Amtliche tKepäckabßalung«. Abfertigung der Staatsbahne«.
Negelm ästiger Kracht- «. Kilgut-Spcditiousdienft. im

L. flettenanayer , Kgl. Hosspediteur,
6 Nikolarstraße, Tel. 12, 124. — 2 KaiserHriedrich-Platz, Tel. 242.

Wegen Einziehung zum Heer verlause ich von
heute ab ein größeres Quantum

in- nnd ausländischen Anthrazit , sowie
prima Ruhr -Nußkohlen I und II

zu angemessenen Preisen nach bahnamtlichem Gewicht.

Wilhelm Ascher, rrohienhan-lW,
Bierstadt —Wiesbaden . — Telephon SSI.

„Mein Kamerad“
= Heizbare —
Taschenflasche

ermöglicht jedem

Soldaten im Felde
lieisses Getränk
in wenigen Minuten , sogar

in der Tasche
herzustellen.

im gJäSt  Handwarmer,
im Schützengraben , auf Vorposten usw.

unentbehrlich.
Preis 31k . 3 .— einschl. 20 Oliihkohlen und Verpackung
in 2 Feldpostbriefen. — Versand gegen Nachnahme oder auf
Wunsch direkt in » Feld gegen Einsendung von Mk. 3.20 durch

Rheingauer Metallwarenfabrik,Oberwallufi.Rhg.26.
Wlederrerkäufer erhalten an gern. Rabatt ._ F 175

D. R. G. M.

i Bisin Salbe?:
enth . Menthol , Eucalypthol,
Anaesthesin in steriler Salben¬

grundlage,
vorziigl . bewährt jrjen

Schnupfen.
Tube 65 Pf . u. 1.25.

Als Liebesgabe sehr zu
empfehlen . 149

BriMeti. SM ntiü Silber
n. Bruch, Besteckek. Ehr . Reininger,
Schwalbacher Straße 47, Laden.

„Mein Kamerad“ ist

Besuchs-
Karten
in jeder Ausstattung

fertigt die

L. 5cheHenberg ’sche
Hofbuchdruckerei

Wiesbaden
„Tagblatthaus 11
Langgasse 24

5 -6-Zim.-WoWilllll
(Stadtzentrum ) per 15. 2. ges. Off
mit Preis u. 61. 874 Tagbt .-Verlaa.

Für unser © Krieger!
Grog, Rum, Arrak, Kognak̂

sowie grosse Auswahl sonstiger nützl . Liebesgaben.
Germania-Drogeriey°nApoth.6.Portzehl, ^ füu' m
Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Unterland und macht sich strafbar! 1

Molkerei - Sir s;rahm>

Tafel -Butter
feinste Qualität in Feldpacknng

-Pfund-Dose HA

vi . »1.78^

Blnt -Orangen

P.
Stück 5 und 7 %

12 „ 55 „ 80 %
empfiehlt 170

. 4, WarWr. 13.

The Berlitz School of Languages
ist kein englisches Unternehmen.

Herr Berlitzer, Verfasser unserer Methode und Gründer
der Berlitz -Schools , ist Deutsch -Amerikaner . Der Be¬
sitzer hiesiger Berlitz -Schule ist Deutscher . Die Lehr¬
kräfte sind aus neutralen Ländern und Deutsche.

Kriegsteilnehmer erhalten Vorzugspreise.

♦ altbernhmte * Nähr- und Kraflbier, wenig
Alkshat , ärztlich verard -et für Rekon¬
valeszenten, Bluia me, Pieichsüchlige, Nervöse,
Ueberarbeitele, Schwächliche, stillende Müller,
Wöchnerinnen.
Es nährt und stärkt , aber ermüdet nicht.
Es ist nicht sütz. wie die obergärigen, mir
Zucker versetzten Malzbiere. 173
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